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No. 281. Donnerſtag 


NER Inland. 

Berlin, 26. Nov. Der Oberſt und Flüͤgel⸗Adjutant St, 
Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürſt Italinsky Graf 
Suwarow⸗Rimnickz, iſt als Courier nach St. Peters⸗ 
1 abgegangen, und der Kaiſerl. Nuff. Feldjaͤger Winoku⸗ 
roff, als Cou ier von St. Petersburg kommend, uͤber Ham⸗ 
durg nach London hier durchgereiſt. 


Rußland. 
November. Der Warſchauer 
heit der wohlwollenden Befehle 


Warſchau, vom 21 ſten, 
ſagt: Die in Ge 


Najeſtaͤt be 
neuen mite Ef 


nterrichtS« Spftemö in Polen miedergeiten Comiter'8 
find bereits fo weit vorgeſchritten, 


daß Alles eine nahe Eröffnung 


Frankreich. f 
Paris, vom 16. November. Der Cour rier frangais 
enthaͤlt ſeit einigen Tagen uͤber die in der Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt von der Regierung unternommenen Feſtungsbauten eine 
Reibe von Artikeln, deren Zweck de hin geht, zu eweiſen, daß 
der bei dieſen Bauten befolgte Plan weniger auf die Vertheidi⸗ 
gung der Hauptſtadt gegen einen äußeren Feind, als auf die 
Baͤndigung der Hauptſtadt ſelbſt berechnet ſey. Die France 
nouvelle bemerkt in Bezug auf dieſe Artikel, ſi? werde, 
ſobald die Reihe derſelben geſchloſſen ſey, zu deren Widerle⸗ 
gung auftreten. 


Am ten d. ward den Oppoſitions⸗Deputirten Cabet und 
Hernoux in Dijon von der dortigen Bürgerfchaft ein Banquet 


g garen bei welchem die üblichen Toafts auf die Prinzipien der 


ul Revolution, auf den General Lafayette, den Helden beider 
Welten u. f. w. ausgebracht wurden. Abends fand bei der Vor⸗ 


ſtellung im Theater, welcher die beiden Deputirten bewohnten, 


großer Tumult ſtatt; die Marſellaiſe und andere revolutionnaive 
Lieder wurden geſungen, die Lampen ausgelöfcht, und Herr 


Cabet, der ſich aus feiner Loge nach dem Parkerre begab, um die 
Ruhe wiederherzuſtellen, ward mit dem Rufe: „Hinaus mit 
dem Chouan, dem Ariſtokraten!“ empfangen. So wenigſtens 

lautet der Bericht des in Dijon erſcheinenden miniſteriellen Blat⸗ 


* 


n Arbeiten des zur Organiſirung eines 


der Herrenſtraße. (Redaeteur: 8. Schall) = 


den 29. November 1832 5 BE 


tes le Spectateur, de ſſen Redakteur von republikaniſch a 
Individuen, die in fein Büreau drangen, gemißhandelt worden 
iſt. Die Oppoſitſons⸗Blaͤtter melden Über dieſe Vorfaͤlle nichts, 
ſondern erzaͤhlen bloß von dem Gaſtmahl, bei welchem Alles mit 
Ordnung und Ruhe hergegangen ſey. — Auch die Maires von 


Carcaſſonne und Beaune haben, aleich dem Maire von Lyon, 


aus Oppoſition gegen das jetz ge Miniſterium ihre Entlaſſung 
eingeſandt. — Der Aſſiſenhof verurtheilte geſtern fuͤnf Indivi⸗ 
duen, wegen Theilnahme an den Unruhen des 5. und 6 Juni, 
zu reſp. 5ſaͤhriger Eiſenſtrafe und 3⸗ bis öjaͤhrigem Gefaͤngniß. 


wurden freigefprochen. 


war bekanntlich wegen feiner Schrift: „Die Revolution von 
1830“ fon auf den 31ſten v. M. vor den hieſigen Aſſiſenhof 
geladen worden, hatte damals aber, wegen dringender Fami⸗ 
lien⸗Angelegenhelten, die ihn in ſeiner Vaterſtadt feſſelten, eine 
Vertagung ſeines Prozeſſes bis zum 16. d. M. zu erlangen ges 
wußt. Er erſchien indeſſen geſtern eben fo wenig, fo daß, da 
der Gerichtshof das Geſuch feines Advokaten um eine abermalige 
Verlegung dieſer Rechtsſache für unzuläßig erklärte, der Pro⸗ 


zeß in der Abweſenheit des Angeſchuldigten verhandelt wurde. 


Von den fünf Anklagepunkten ließ der General⸗Prokurator zwei 
fallen, trug aber auf K Beſtrafung des Herrn Cabet 
wegen Angriffs auf die Königliche Würde und die Thronfolge⸗ 
Ordnung, wegen Beleidigung der Perſon des Königs und wegen 
Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die Reglerung, an. 
Nachdem die Geſchworenen hinſichtlich dieſer drei Punkte das 
Schuldig Fan en hatten, wurde Herr Cabet zu fünfjähs 
riger Haft und einer Geldbuße von 10,000 Fr. (dem Maximum 
der Strafe) kondemnirt; zugleich wurde ihm die Ausübung ſei⸗ 
ner bürgerlichen Rechte verboten, Herr Cabet kann gegen Die: 
ſes ee Urtheil innerhalb fünf Tagen Einſpruch thun; 
da indeſſen die Seſſion am 19. eröffnet wird, fo darf feine fer“ 


nerweite gerichtliche Verfolgung nur mit Bewilligung der Deyn 


tſrten⸗Kammer erfolgen. — Dr von dem General Berthä⸗ 
ne eingeſetzte und von dem General Savary wieder entſetzte 
ga der Araber iſt aus Algier in Marſeille angekommen; er will 


ich hierher begehen, um im Namen der dorkigen Eingebornen 
un 


uber die Verwaltungs⸗Behoͤrde von Algier Klage zu fü 


— 


Funkzehn Andere, woruntir die geſtern erwaͤhnten vier Arbeſter, 


Paris, 17. Nov. Heir Gabet, Depuirter von Dijon 


— 


- 


v 


Die Tribune will wiſſen, daß bei Herrn Ganneron eine 
Verſammlung von alten Mitgliedern der Pͤrierſchen Maforitaͤt 
ſtattg funden, unter denen man die Herren Etienne u d Jacque⸗ 
minot bemerkt habe, von denen der Conſtitutionnel behauptet, 

e ſeyen Gegner des doktrinafren Miniſterjums. In dieſer Ver⸗ 

ammlung ſoll einſtimmig beſchloſſen worden ſeyn, die jetzigen 

iniſter zu unterſtuͤtzen. 

Paris, vom 19. Nov. Herr Guizot, Miniſter des öffent 
lichen Unterricts, iſt in Liſteur mit 359 unter 540 Stimmen 
wieder zum Deput rten gewaͤhlt worden; ſein Mitbewerber, 


Herr Ilambert, Kımdidat der Oppoſitſon, erhielt 168 Stim⸗ 


men. Die M ſorität für Herrn Guizot war diesmal um 35 
Stimmen ſtaͤrker, als des vorige Mal. Durch telegraphiſche 
Depeſche fit auch die Nachricht eingegangen, daß der Finanz 
1 Herr Humann, in Schleitadt faſt einfiimmig wieder 

n bie Deputirten⸗Ka umer Na worden iſt. — In Senlis 
n der Dife) iſt ſtatt des zum Pair ernannten Mar⸗ 
challs Gerard der miniſte jene Kandidat, Herr Lemaixe aus 
Nanteuil, zum Oeputt ten gewaͤblt worden; er hatte 100 Stim⸗ 
men meßr als der Oppoſitions⸗Kandidat, Herr Delormers. — 

Die naͤchſte sung der Deputirten⸗Kammer wird erſt uͤber⸗ 
morgen ſtattfinden konnen, da erſt alle G ruͤſte, Eſtraden u. ſ. w., 
die für cie Eroͤff ungs⸗Sitzung errichtet worden waren, wieder 

hinweggeraͤumt werden muͤſſen. 
In Chi on (Depart dis Jadre) iſt ſtatt des zum Pair er⸗ 
hobenen Herra Girod der miniſterielle Kandidat, Herr Pesca⸗ 
tory, zun Deput rten gewählt worden; feine Mitbewerber was 
ren die Herten Lafond und Taſcherau, der Letztere als Kandidat 
der Oppoſition. ooo f = 
Der Baron Hyde de Neuville hat das nachſtehende Schreiben 
an die Frau Herzogin von Berry erlaſſen: Paris, 16. Nov. 
Madame, ich war auf meinem Landgute mit der Wiederherſtellung 
meiner Geſundheit beſchaͤftigt, als ich die Verhaftung Ew. Koͤnigl. 
Hoheit erfuhr. Sofort machte ich mich auf den Weg nach Paris, 
wo ich zu ihren Befehlen ſtehe, und bereit bin, mich nach Blaye 
zu begeben, inſofern Ew. König. Hoheit mir die Ehre erzeigen wol⸗ 
len, mich dorthin zu berufen. Ich mag nicht von meiner tiefen 
Muͤhrung zu Ihnen reden, mag es nicht verſuchen, einem fo erha⸗ 
benen Muthe, wie dem Ihrigen, Troſt zuzuſprechen. Sie wol⸗ 


enn nicht, daß man fie beklage, und ein einziger Troſt genügt Ihrer 


Seele. Sie wiſſen, daß jeder Mann von Muth Ihren Charak⸗ 
ter bewundert, und dem Adel wie der Reinheit Ihrer Geſinnun⸗ 
gen Gerechtiskeit widerfahren laßt; auch wiſſen Sie, daß Jeder⸗ 
mann, in deſſen Adern F anzoͤſiſches Blut fließt, zu welcher Mei⸗ 
nung er ſich im Uebrigen auch bekennen mag, ſich zur Ehre ſeines 
Landes ſagt und wiederholt: Mindeſtens war es kein Frans 
zoſe, der Marie Caroline verrieth. Ew. Koͤnigl. Hoheit 
konnten ſich taͤuſchen; doch wie ehrenwetth in dieſem Irithum! 
Sie glaubten, daß ein allgemeiner Krieg ausdrechen würde; Sie 
erinnerten Sich, daß Ludwig XVIII. ungſückuch genug geweſen 
war, nicht auf das Gepeiß der fremden Mächte (denn Frankreich 
berief di ſen großen König zuruͤck), ſondeen gleichze tig mit den 
fremden Truppen, die unſer Vaterland befeßt hielten, in feine Stan» 
ten zurückzukehren; Sie wußten, wie ſchwer die Erinnerung an 
ieſe harte Nothwendigket auf dem Herzen der Bourbonen gelaſtet 

hatte, und wollten, daß Ihr Sohn, wenn der Himmel ihm den 
Thron feiner Väter zurückzugeben befchloffen, ein glücklicheres Loos 
habe. In duſſer Asſich faßle ihr erhabenes Mut er herz den kuͤh⸗ 
nen, edlen Entſchluß, Frankreich vor einer neuen Invaſton zu be⸗ 
wahren, und, umgeben von Franzoſen, — und allem von die⸗ 
fen — dem legitamen Nachfolger von Frankleichs Koͤnigen, der, 


wo es ſich um das Recht handelt, dreien Tagen acht Jahrhun⸗ 
derte gegenuͤberſtellen kann, die Krone aufzuſetzen. Sie beduͤrfen 
keines Vertheidigets. Wer koͤnnte über Sie richten?! Aber man 
will einen Stagtsſtreich gegen Sie wagen. Wie koͤnnten nun dies 
jenigen, die, ihren eigenen Geſetzen zum Trotze, eine Prinzeſſin, 
auf welche Frankreich mit Stolz hinblickt, gefangen halten, ihr 
einen Rechtsbelſtand verweigern, wenn Ew. Koͤnigl. Hoheit aus 
Ihrem Kerker zu dem Lande ſprechen wollten. Sollten Sie einen 
ſolchen wuͤnſchen, fo geftatten Sie mir, ich bitte inftändigft darum, 
daß ich mich Ihnen als ſolcher antrage. Ich bringe Ihnen tes 
nigſtens an Eifer und Hingebung Alles, was ein Ehrenmann und 
guter Franzoſe, der feinem Herrſcherſtamm eben fo ſehr als feinem 
Vaterlande anhaͤngt, irgend zu bieten im Stande iſt. Ich habe 
die Ehre zu fein u. ſ. w. (gez.) Hyde de Neuvile.“ — 
Auch Herr Pardeſſus hat ſich der Prinzeſſin als Rechts-Anwalt 
angeboten, obgleich er, feiner geſchwächten Geſundheit wegen, im 
Begriff ſtand, nach Italien zu reifen und dort den Winter Über 
zuzubringen. — Der Breton ſchteibt aus Nantes vom 
16. Nov.: „Der Koͤnigl. Prokurator, Herr Demangeat, begab 
ſich geftern, von einem Friedensrichter und mehreren Pol zei⸗Kom⸗ 
miſſarien begleitet, nach der Wohnung der Demoiſelles Duguignyp, 
um dort die Siegel, welche überall angelegt worden waren, abneh⸗ 
men zu laſſen, die Briefe, Papiere, das Geld und überhaupt, Al⸗ 
les, was ber Herzogin von Berry gehört, aufzuſuchen und die in 
dem Hauſe vorhandenen Verſtecke auszukundſchaften. Derſelbe 
Prokurator hat nach ſeiner Rückkehr aus Paris darauf angetra⸗ 
gen, daß das mit der Herzogin nach der Citadelle in Blaye einge⸗ 
ſchiffte F aulein von Kerfastec nach Nantes zuruͤckgebracht werde, 
da fie ſich im Anklage⸗Zuſtand befinde und vor die Aſſiſen von 
Blois geſtellt werden ſolle. In dem Hauſe des Herrn von Kerſa⸗ 
biec, fo wie bei Herrn von Becdelievre und bei Frau von Carcouet, 
find Hausſuchungen gehalten worden, die aber zu keinem Reſuſ tate 
gefuhrt haben.“ — Dem Courrier francais zufolge, hätte 
ſich unter den Papieren, die in dem Hauſe der Demo ſelles Du⸗ 
guigny in Nantes, wo die Herzogin von Berry verhaftet worden 
iſt, in Beſchlag genommen wurden, auch ein Brief Karls X. vor⸗ 
gefunden, worin dieſer ausdruͤcklich das Unternehmen feiner Schwie⸗ 
gertochter mißdilligt und fie dringend auffordert, Frankreich zu ver⸗ 


laſſen. — Deutz, der Verräther der Herzogin v. Berry, hat die 


Abſicht, eine Schrift zu ſeiner Rechtfertigung herauszugeben, wo⸗ 
rin er den Patriotismus als die Zriebfrder ſeiner Handlung dar⸗ 
ſtellen will; er hat ſich zu dieſem Behufe an einen Schriftſteller 
von bekannten lberalen Geſinnungen gewandt, aber eine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort von ihm erhalten. Nicht 600,000 Fr. ſondern 
800 000 Fr. find, wie man verſichert, Deutz als Belohnung vers 
ſprochen; 350,000 Fr. hat er bereits auf Abdſchlag erhalten. — 
Das Über die Herzogin von Barry bei dem bieſigen Buchhaͤndler 
Dentu erſchienene in royaltſtiſchem Sinne geſcheiebene Werk ward 
geftsen von der Polizer in Beſchlag genommen. — Die Herren 
von Laubepin, von Kerfabiec und von Gu lllore find unter Gendar⸗ 
merie-Bedeckung am 12 en von Nantes nach Blois gebracht wor⸗ 
den, um vor dem dortigen Aſſiſenhofe zu erſcheinen. — Herr 
Zea Bermudez iſt nunmehr wirklich aus London hier angekom⸗ 
men. — Der General Ramormo iſt von London hierher zu⸗ 
ruͤckgekehrt. — Der Graf Sebaſtiani ıft am 18. d. M. auf ſeiner 
Reiſe nach Nizza durch Macen gekommen. — Die St. Simo⸗ 
nianer verſammelten ſich vorgeſtein Abend in einem Lokal der Vor⸗ 
ſtadt Monmartre und konſtituirten ſich zu einem Tribunal, um 
ein 19jaͤhriges Mitglied ihrer Sekte, welches angeklagt war, das 
St. Simoniſtiſche Koſtuͤm durch ſittenloſen Lebenswandel und 
durch Trunkenheit entweiht zu haben, zu richten. Der Angeklagte, 
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welcher abweſend war, wurde verurtheilt, das Koſtüm der Sekte 
bis auf weitern Befehl abzulegen. Dieſes Urtheil muß dem ober⸗ 
ſten Vater Enfantin zur Beſtätigung vorgelegt werden, der auch 
fiber den von dem Teſbunal ausgeſprochenen Wunſch, daß kuͤnftig 
jeder St. Simonianer feinen Namen auf feiner Btuſt geſchrieben 
trage, zu entſcheiden haben wird. — Das wegen Anfertigung der 
tothen Fal ne, die am 5. Juni bei dem Leichenbegaͤngniſſe des Ge⸗ 
neral Lamarque getragen wurde, von dem hieſigen Aſſiſenhof in 
eontumaciam zum Tode verurtheilte Individuum, Namens 
Sugier, hat ſich geſtern in der Conciergerie als Gefangener geſtellt. 
— In einem zwiſchen den Truppen und einem Haufen Chouans 
ſtattgefundenen Gefecht bei Bourbon⸗Vendee find drei der letzteren 
getödtet worden, . 
Groß br tannien i x 

London, vom 16. November. Die Niederländifche Brigg 
Diana, Kapitän Werte, iſt auf dem Wege von Berbice nach 
Amſterdam von dem Britiſchen Schiff Satellite feſtgenommen 
und nach Ramszgate gebracht worden. Kapitaͤn Wente und 
neun Perſonen von feine Schiffsmannſchaft befinden ſich an 
Bord 3:5 Satellite, der vor Dungeneß kreuzt. Am 18ten d. hat 
das Biiuſche Schiff Coſtor des von Weſt Indien nach Bremen 
Feftimte Daͤniſche (2) Schiff Kronprinzeſſin auf der Höhe des 
Texel ger ommen. 

Es find eine Reihe Chineſiſcher Z itungen aus Canton bis 
5 6 Mai ingegangen. Im Inner von China wuͤthet eine 
RN bellion, deren eingeſtandener Zweck es iſt, den Kaiſer abzu⸗ 
ſetzen, und fie hat bereits ſolches Schrecken verbreitet, daß man 
nur mit größter Muh: Truppen gegen die Rebeuen in's Feld ſtel⸗ 
ken kann. Von einer aus 3000 Mann beſtehenden Abtheilung, 
welche die Rebellen ange ffen, ollen, wie es heißt, nur 7 mit 
dem L ben davon gekommen ſern. 5 
In der diplomatiſchen Welt geht es ſtiller als gewöhnlich 


er. Vorgeſtern nach dem Kabinets⸗Rathe hatte Lord Palmer⸗ 


on eine Konferenz mit den Fürſten Liewen und Talleyrand, fo 
wie dem Baieriſchen Grſandten, Freiherrn von Citto, in Bes 


zug auf die G.iechiſchen Angelegenheiten. Fuͤrſt Talleyrand 


i bt ſehr häufige Geſellſchaften. — Der berühmte Seehelo von 
Igier, Aomral Exmouth, liegt zu Teignmouth gefaͤhrlich krank 
darnteder. N a 


London, vom 20. November. Der Courier ſagt: In 


allen Staats D pertements und Geſandtſchafts⸗Hotels iſt man 
aͤußerſt gefpan.t, das Reſultat der Auf orderung des Marſchall 
Gerard an den General Chaffe zu erfahren; aber bis jetzt iſt 
noch keine Kunde davo hier eingefroffen. Eben fo harrt man 
in der Eity mit großer Erwartung auf die naͤchſten Nachrichten 
aus Holland; man glaubt, daß noch dieſen Nachmittag eine 
Stafette aus Antwerpen hier eintreffen und die Ankunft der 
Franzöſiſchen Truppen vor dieſer Stadt melden wird; auch iſt 
man ſehr begierig, vie. Thronrede des Königs der Franzoſen ken⸗ 
nen zu lernen. — Eben diefes Blatt will aus dem Haag 
erfahren haben, daß der Generel Chaſſs Jia Haus in der Eitäs 
delle verl ſſen, eine bomdenfeſt“ Wohnung bezogen und oͤffent⸗ 
lich erk aͤrt habe, daß er ſich im Nothfall werde unter den Tüm⸗ 
mern der Citadelle begraben laſſen. — Einem in der Cuy ums 
laufenden G richt zufolge, wäre die Engliſche Fregatte „Ver⸗ 
non“ ven zwei Miesen audiſchen Fregatten an der Küſte von 
Holland genommen wor denz eine ſich re Nachricht «ft je och noch 
nicht da über vorhand n. — Aus Dial vom 19. en d. wird 
gemeldet: Der „Talav ra“ von 74 Kanonen ſou am Fecitag 
Abend mit dir Franzoͤſiſchen Fregatte „Sirene“, Aomiral Bille 
nende, zuſammengeſtoßen ſeyn, und beide Schiffe wurden das 
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durch angeblich fo beſchaͤdigt, daß fie ſich gendtdigt ſahen, ihre 
Zuflucht nach Sheerneß zu nehmen. Nur fo viel iſt gewiß, da 
man die beiden Schiffe geſtern Nachmittags im Kanal der K 
nigin fahren ſah; Kiel und Vordertheil ſchienen ſehr beſchä igt 
und das Takelwerk in großer Unordnung zu ſeyn. Die Seite 
der „Sir ne“ hatte dicht über der Oberflache des Waſſers das 
Anſeben, als ſ ien Löcher in daſſelbe geſchoſſen worden und war 
mit Blei bedeckt; fie fol in ein r Stunde über 8 Fuß hoch Wafs 
fer zieben, Die Franzoͤſiſg e Fregatte „Reſolu“ hat die Hollaͤn⸗ 
diſche Galeere „die gute Hoffnung“ weggenommen und in den 
Hafen von Rams gate geſandt. Litztere kam von Norwegen und 
war nach einem Hafen bei Amſterdam beſtimmt, als fie am ver⸗ 
gangenen Mittwoch auf der Höhe des Texel in Beich lag genom⸗ 
men wurde. Das Beitiſche Linienſchiff „Revenge“ von 78 Ka⸗ 
nonen iſt nach der Holländifchen Küſte und die Korvette „Sa⸗ 
teilite“ auf eine Kreuzfahrt nach Welten abgeſegelt. — Aus 
Portsmouth wird unterm 1 ten d. gem ldet: Der „Convay“ 
von 28 Kanonen, wech er am Sonnabend mit zwei Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kauffahet iſckiffen in den Dünen angekommen war, wird 
morgen wieder nach feiner. Station in der Nordſee abſegeln. 
Die Fregatte „Stag“ hat die Hollaͤndiſche Kauffah tei⸗Brigg 
„Harmonie“ aufgebracht, welche mit einer Ladung Kaffee und 
Zucker von Batavia nach Ro terdam fegelte. Be 

Von vielen Seiten laufen jetzt Adreſſen an den Koni 
worin um Zuruͤcknahme der feindliligen Maßregeln gegen Ho 
land gebe zen wird. D.rgleiwen mit zahlreichen Unkerſchriften 
verſebene Adreſſen aus Colcheſter und Nottingham find dem 
Staats⸗Sekretaic für das Innere bereits zugeſandt worden. — 
Die hisſigen Blätter vom 17ten d. melden die von Seiten 
Preußens verfügte Aufſtellung eines Obſervations⸗Korps an dy 
Maas. — De Nachricht von dem Einrücken de Franzoſiſchen 
Truppen in Belgien hat nachth ilig auf die hieſigen Fonds ge⸗ 

ft. — In einem Schreiben aus Porto vom lite d. heißt 
es, daß, fo wie das Linienſchiff „Dom Pedro“, früher der 
„Duke of Willingtoy”, dort a komme, Admiral Sartorius 
feine Flagge auf demſelben aufziehen und mit dem Reſt des Ger 
ſchwaders abſegeln werde, um L ſſabon zu bokſren. 

Der Globe widerspricht der Nachricht, daß Fürſt von Tal⸗ 
leyrand en Palmerſton um Unterſtuͤtzung für D. Peter ans 
gehalt n hebe. 5 FE 

Die Vorwürfe, welche der in der City ſtattgehabten 
Verſammlung, zu Gua ſten der Aufrechthaltung des Frie 
dens mit Holland, von den migiſteriellen Z tungen ges 
macht werden, indem ſie dieſelbe unter Anderem als lächer⸗ 
lich, als einen Torpklubb, als einen Verein von Zum 
Lyall's G noſſen, Hollandiſchen Kaufleuten und gemeinen Bor⸗ 
ſenſpekulanten darſt llen, geben dem Albion zu folgenden Be 
merkungen Anlaß: Was man vorzuͤglich an den Perfonen, die 
an dieſer goßart gen Vrſammlung Th il nahmen, auszuſetz en 
hat, iſt, baß es intereſſirte Kaufleute ſeyen! Das iſt wahrlich 
ein feltfamer Einwurf, denn gerade dies machten fie ſelbſt ja eben 
geltend. Sie kamen zuſammen, wie fie erk karten, nicht durch 
politiſche Parteig ſinnungen bewogen, ſondern als Kaufleute, 
um deren wichtige Fater ſſen es ſich handelt, inden die unge 
rechten und unpolitiſchen Maaß regeln der Regierung ſie ins Dip 
derben ſtürzen. Inter ſſirt! Freilich ſi die des und werden in 
kurzem de Regierung ndtbigen, auf die Stimme Britiſcher Kaufe 
leute zu hören, deren Vortheil aufs Spiel e um einem 
Franzöſiſchen Miniſter zu Gefallen zu ſyn. Das Intere 
der Großbritanniſchen K ufleute beſteht im Frieden, u d dieſn 
werden ji, ſo lange ein Krieg nicht zur „ der Nano 


„ 0 


Galliſch⸗Anglikaniſchen Minifter thun, was fie wollen. Es wanderten vor ihrer Rücklehr in ihre Heimath bei den fremden 
ene eine andere Gattung von Leuten, die Boͤrſenſpieler namlich, Geſandten und be über ihre gute Auffuh⸗ 


8 Fe 1 und weſentliche Jutereſſen hierbei auf ei Belgien $ 
em Spiel haben, dem folgen, was Rachdale begonnen und die Brüffel, vom 19. Nob. Die Senatopen⸗ Kammer 
0 ſich 2 kr den gg. ku Be einzelnen 
Englischen und Franzoͤſiſchen Schiffe in ollaͤndi chen äfen,, gragraphen der Adreſſe an den Kon g, wobei verſchiedene Amen⸗ 
ſagt die Morning⸗Poſt: Der König bee 2 901 ine dements zur e kamen. Der 1 05 von Anſembourg 
Verfügung erlaſſen, von der max in der That ſagen kann, daß schlug vor, folgenden Satz einzuſchalten. Die verlängerte Ges 
ein heroifcher Geiſt der Seclengröͤße und der Gerechligkeit aus ihr ER ae a . u 6 605 2 
5 ‚hr, D. 75 . rn merzliches Ge . € ern 9 A 
athmet, und die das Bitragen der Regierungen, welche Holland Mejeſtät das Erde feiner Leiden herbeiführen und zu den Maß⸗ 
regeln Sr re . moͤgen, Besen un = 
; r L uns im Mai d. J. vaflındeien, um ihn feinem Vaterlande un 
von Holland und feine Unterthanen Alles unternommen, was dem Sd 15 1 1 1 
ſolche. ffalſen bätten den K den Lin: Herr Goblet erklärte, daß das Miniſterium die Lage des Hrn. 
...... ̃ Som name au Den Augen wien ab, ip uni 
! herbeigeführt, welches für die Enalifchen Kaufleute um fo harter Pabaftung d vorn. a 1 0 din Sean hen der ite 
i handlungen geändert RE man eee fi) 0 0 115. 
7 illi ; ö 2 legentlich damit; noch in der vergangenen Nacht ſey ein Ad 
hf 15 miß billigen. Dieſe Ruͤckſicht Nate um den I wi bes 0 nach i a „uno 15 at 3 10 1 
Seſchick Hollands in diefer Zelt der Prüfung liegt, zu veranla Woffnung, noc o ine died ere ana dere 
en on 3 n aD, nr zu erlangen. Der Miniſter widerſetzte ſich uͤbrigens der Eins 
en, eine außerordentliche und beiſpielloſe Achtung für das Pri 5, atung ve on H 2 1 a e wa 8 de 
f i ee Wr: nicht, welcher hierauf einſtimmig genehmigt wurde. — ei der 
ee e ee c en Sielle, wo der Bermäblung des Königs gedacht wird, hatte die 
welche andere Mächte ſich zu vecbreſten temühen. — Auf Lloyds Kommiſſion geſagt: Die Tugend 755 dadurch auf den Thron 
— gingen heute toigende Schreiben ein: Zollhaus, den 20. Ne⸗ geist, und ſtrahit ia dem gi ber fo mächtig auf di öfen 
1 18 — 5 lichen Sitten einwirkt. — Auf den Vorſchlag des Herrn Duval 
von Begulieu, welcher behauptete, daß die Tugend ſchon 
vor der Vermaͤtzlung des Königs auf dem Throne geſeſſen habe, 
wurde Dicfe Selle geſtrichen. — Mehrere Amendements in Be⸗ 
zug auf die Einmiſchung Frankreichs und hinſichtlich der Worte 
über die Belgiſche Armee wurden der Kommiſſion zur genaueren 
Prüfung überwieſen, und die weitere Berathung auf den fol⸗ 
genden Tag verſchoben. vor ? 


. Dömanifhed Reid. 


Aus Sarajevo meldet man unterm 19ten Oktober: Es 
ſind an einigen Orten dieſes Paſchaliks wieder neuerdings Un⸗ 
ruhen ausgebrochen, da die Einwohner ſich dem Abmarſche der 
Konſkribirten, die fortwährend zu dem Heere des Groß⸗Weſſrs 
abgeſchickt werden, widerſetzten. Namentlich hatte ein ernft-& 
Handgemenge zu Viſocco ſtatt, wo ſich die Großherrlichen Trup⸗ 
pen anfangs in ſchlimmer Lage befanden, indem die Revoltan⸗ 
ten ſich in den Biſitz zweier Kanonen ſetzten. Aber unſer ums 
ſichtig r und entſchloſſener Weſir ſchickte Da einige Verſlaͤr⸗ 
kungen dahin ab, wodurch nicht nur daſelbſt, ſondern auch an 
Lern ſolcher Sau ffe, n allen den Orten, wo fich der Geiſt der Empörung zeigte, die alte 

Holan 3. {chen Hafen feſigehalten zu werden, gewarnt hat, une Ordnung und die öffentliche Sicherheit wieder hergeftellt wurde. 

verzüglich geſta'tet werden foll, ihre Reiſe arzutreten. Zoll⸗ Wie niederſchlagend auch die Nachrichten von der zu Konſtan⸗ 

haus, 19 Nov. 1892. (gez.) C. Scovell. — Von dem tinopel ausgebrochenen Pit find, jo genießt doch d ſe Provinz 
Span chen Miniſter der auswärtigen Angel genhelten iſt eine noch des enwunſchten Geſundheits⸗ Standes. 
een nenne 57 nz - 2 1212 11 * 2. 2 


ihnen Raum geben zu ihren Hazard⸗Spekulationen. Dieſe fen und zuweilen von den Autoritäten in Verhaft genommen. 
| 
| 
| 
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% 
Rom, vom 10. November. Se. Maieftät der König beider 
Sicilien ſind geſtern im ſtrengſten Inkognito hier eingetroffen. 

5 Deutſchland. 
München, vom 16. Nov. (Privatmitth. d. Leipzig. 31g) 
Die Unterfuchungen über politiſche Vergehen und Umtriebe 


ſchreiten raſch vorwaͤrts. So viel man vernimmt, hat zwiſchen 


- fämmtlihen Proceſſirten ein genaues Einverſtaͤndniß geherrſcht, 
und ihre Intention war auf nichts Geringeres als den Umſturz 
der Monarchie und alles Beſtehenden gerichtet. Wir konnen ſo 
arge Verirrungen nur bedauern und mißbilligen, und uns dahin 
ausſprechen, daß der politiſche Schwindel nakürlich allen Theilen 
zum Verderben gereſchen muß. Wie verderblich dieſes Treiben 
namentlich auf die bürgerlichen Gewerbe gewirkt hat, fühlt vor 
Allen der Rheinkreis, obwohl auch in den andern Kreiſen die 
Wirkungen nicht ausgeblieben ſind. Insbeſondre ſind auch 
hier die Geſchaͤfte des Buchhandels ſehr in's Stocken gerath en, 
und man befürchtet, daß einige Buchhandlungen eingehen wer⸗ 
den. Die Ueberhandnahme von Flug⸗ und Tagesſchriſten, ſowie 
die ſtrengere Cenſur, traͤgt hierzu allerdings viel bei, indeſſen 
kann auch nicht gelaͤugnet werden, daß zum Schaden für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Und jedes reelle Intereſſe das leſeluſtige 
Publikum vorzugs weiſe nach politiſchen Schriften und ephemeren 
en greift, welche zerſtreuen, reizen, die Neugierde be⸗ 

ſchaͤftigen u. ſ. w. Auch in den Provinzialftädten drückt ein 
leiches Verhaͤngniß auf die Buchhandlungen; dies ſoll u. a. in 
ugsburg der Fall ſeyn. — In vielen der politiſchen Unter⸗ 
ſuchungen find Vorbeſchiede erfolgt, oder fie find der Entſcheidung 
nahe. Die Zahl der dabei Verwickelten oder Compromittirten 
it ſehr groß. Gen Dr. Schulze, einen hieſigen praktiſchen 

Arzt, aus Zwelbruͤcken Aach der ſeit einigen Monaten ver⸗ 


1 auf unbeftminte Zeit ausgeſprochen worden 


ſehn. Der Man ſagt, 


» hattet iſt, ſoll in erſter Inſtanz (Appellalionsger icht für den Iſar⸗ 
erurtheilte wird den Recurs ergreifen. 


daß auch gegen den bereits in Unzerſuchung befangenen Redak⸗ 
teur Bruckbraͤu ein Inhaftirungsbefehl erlaffen werden ſoll. 


Wie traurig alle dieſe Dinge find, wie viel Unmuth und Unluſt 
ſie zur natürlichen Folge haben müffen, kann ſich Jeder leicht 
denken. Allein die Inkereſſen der Geſellſchaft und der bürger⸗ 
lichen Ordnung verlangen vor Allem, daß das Geſetz in Vollzug 
geſetzt werde. Daß dabei Energie nothwendig war ind iſt, wird 
jemand in Abrede ſtellen. Zuletzt wird doch die Gnade des 


Königs zwiſchen Verirrten und Verbrechern zu entſcheiden wiſ⸗ 


fen; daher iſt es am gerathenſten, der Unt rſüchung freien Lauf 
zu laſſen. 

Au N 
der in hieſiger Frohnveſte verhaftet geweſene ehemalige Recak⸗ 
teur des „Augsburger Tagblattes“, Valentin Oeſterreicher, 
welcher wegen Majeſtats⸗ Beleidigung vom Koͤnigl. Appella⸗ 
tions⸗Gerichte zu dreijaͤhriger Arbeitspaus-Strafe bereits verur⸗ 
theilt war, deſſen Prozeß aber auf feine ergriffene Appellation 
noch in zweiter Inſtanz anhaͤngig iſt, feiner Haft entſprungen, 
nachdem er den Gefangenwaͤrter, als er ihm die Abendkoſt brachte, 
niedergeworfen, und ſich feine Schluͤſſel zugeeignet hatte. Er 
In noch am naͤmlichen Abend aus der hieſigen Stadt entflehen 
eyn. E 17857 5 


SE Miszellen. ü 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regierung 
meldet folgende Vermaͤchtniſſe: Der hierſelbſt verſtorbene 
Kaufmann Henrp dem ſlaͤdtiſchen Armen⸗Fonds 100 Rthlr., 


burg, vom 17. Nov. Geſtern Abend 6 ½ Uhr iſt 


„ 
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dem Taubſtummen⸗Inſſitut 100 Rihlr., dem Blinden⸗Inſtit. 
100 Rihlr. Der hierſelbſt verſtorbene Ehrendomherr So⸗ 
biech, dem hieſigen Alumnate außer feiner Tiſchwaͤſche ꝛc. in 
baarem Gelde 100 Rthlr. Der hierſelbſt verſtorbene Kaufmann 
Falk: den hieſigen Hospitälern 30 Rthlr., den barmherzigen 
Brüdern 10 Rihlr., den Eliſabethinern 10 Rihlr. 5 


* Eine philoſophiſche Weltbegebenheit. Der 
Dr. W. Butte (Verf. der Arithmetik dis menſchlichen Le⸗ 
bens, der Biofomie und der Kriegsfrage, wie er ſich unterzeich⸗ 
net) kündigt in Berlin durch die daſigen Zeitungen ſechs 
Vorleſungen an Über die Frage: Was ift der Menſch? 
In der Einladung dazu erklaͤrt er: „daß eine lebens⸗ und 
ſchul⸗ gerechte, zugleich ſtreng⸗wiſſenſchaftliche und allgemein 
verſtaͤndliche Beantwortung dieſer Frage in der europaͤiſchen 
Literatur noch nirgends zu finden, und daß eine ſolche ih m 
gelungen ſey.“ Er hat ein praͤnumerando zu zahlendes 
Honorar von 2 Rthlr. für die Vorleſungen feſtgeſetzt, weil es 
die Koſten und ſodann — eine gewiſſe zu wünſchende Buͤrg⸗ 
ſchaft für mitzubringendes Intereſſe fordern, 


Die in Stralſund unter der Redoktion des Hrn. v. Suckow 
erſcheinende Sundine giebt folgende Notizen uͤber einen blinden 
Optikus in Stralſund. Dieſer Mann, Namens Phoͤnir, war 
früher ein ausgezeichneter Dekorationsmaler, und befchaftigte 
ſich viel mit der Optik. Spaͤter hatte er das Unglück, gaͤnzlich 
zu erblinden. In ſeiner dadurch herbeigeführten Kemut unters 
nahm der Ungluͤckliche die Verfertigung einiger optiſchen Inſtru⸗ 
mente, und keiſtete, ungeachtet er auf Gefühl und Nachdenken 
beſchränkt war, Ausgezeichnetes. Seine Spiegelteleskope, bei 
deren Verfertigung er die Augen feiner Rinder nur in einigen noͤ⸗ 
thigen Fallen zu Rathe zieht, find auch nach dem Urtheil der 
Kenner von vorzuͤglicher Güte. Intereſſant iſt die Erzählung, 
wie er die Glaͤtte der von ihm ſelbſt geſchliffenen Gläier dur 


eine Nadel prüft, wie er die Inſtrumente zuſammenſetzt u 


die Augen ſeiner Kinder nur dazu in Anſpruch nimmt, das Glas, 
bevor es geſchüffen wird, und ſpaͤter das volftändige Inſtru⸗ 
ment zu pruͤfen. Leider hat dieſer wunderbare Mann, trotz ſei⸗ 
ner Betrieb amkeit, mit Nahrungsſorgen zu kaͤmpfen. Er iſt 
bereits ein Sechziger, und hat noch Kinder, die in die Schule 
gehen. g . 


Die Lohnkutſcher in Augsburg haben ſich anheiſchig gemacht 
die geſammte Mannſchaft der von hier nach Griechenland abge⸗ 
henden Eskadron Chevauxlegers (die bekanntlich ihre Pferde 
zurücklaͤßt) unentgeitlich auf die nächfte Station zu fahren. Der 
Stadt magiſtrat giebt jedem Mann vom Wachtmeiſter abwaͤrls 
einen Gulden Gratifikation. 3 \ Br 


Js. Bapt. Say (diffen Tod wir in unferer e Ztg. 
gemeldet haben) war im J. 1767 in Lyon geboren und ſtammte 
aus einer F milie, welche in der Handelswelt nicht ohne Anſehn 
war. Sein Name deutet auf eine Verwandiſchaft mit England 
hin, und die noch jetzt in England bluͤhende Familie der Lords 


Saye und Sele erkennt als ihren Gründer und Ahnh eren einen 


William de Say, welcher im J. 1066 mit Wilhelm dem Er⸗ 
oberer aus der Normandie nach England hinuͤbergekommen 
war. Say wurde für den Handel beſtimmt, eine Beſtimmung, 
welche ihm bei fpäteren Unterſuchungen über ſtaatswirthſchaftli⸗ 
che Gegenſtände ſehr zu Statten kam, fo wie fine angedorne 
Liebe für wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung ihn an dem eigentlich 


Mer kantiliſchen nur wenig Geſchmack finden laſſen konnte. Mi⸗ 


— 


nes nützlichen L bens jort. 


Labeau, ber Ihn kenren lernte, benutzte fein Talent bei der Re⸗ 


daktion des Courrier de Provence, der Fortſetzung der lettres 


A ses commettans die im J. 1789 begannen und als Cour. 
de Prov. mit dem 2). September 1791 aufbörten.) Spaͤterhin 
wur e er Sekretär des Finanzministers Clawiere, Mit Edamp⸗ 


fort und Ginguens verbunden, um mitten unter den Stürmen 


der Rerolut ion ein erk zu gründen, das den gaͤgzlichen Unter 
gang des guten Geſchmacks verhindern ſollte, gründete Say, 
mit Huͤl e jener geilreichen Mäaner, Decade philoso- 


phique, litteraire et politique, die zuerſt im J. II. (1794) 


erſchien, und die Grundlage der noch jetzt beſtehenden revue 
encyclop£dique bilsete. Champfork, der von der Komitee 
der oͤffentli hen Wohlfahrt verhaftet wurde, nahm ſich im Ge⸗ 
färguiß das Leben, und Ginguens wurde mit Roucher und Andr. 
Chenier ebenfalls eingezogen. So blieb Sap allein, der ſich 
nun mit Andricur, Amaury Duval u. A. in Verbindung ſetzte, 
um fein Unternehmen nicht fahren zu Iaffen, Als Bonaparte 
nach Aegypten ging, erhielt Say ben Auftrag, die für die Expe⸗ 
dition nothwendigen Buͤcher zu waͤglen, und wurde von dem 
Feldheren, als di ter zum erſten Konſul er annt wurde, zue Tri⸗ 


bune beſtemmt, als welcher er ſich indeß nur wenig bemerkbar 


machte. Seine Abneigung gegen die ſelbſtſüchtige Politik, wel⸗ 
che ſich da nals in der Regierung zu ent fa ten anfing, und viel⸗ 
leicht gegen bie aufkeimends Alleinherrſchaft Buonapartes, mach: 
te, daß Say wenig A' theil an den Geſchaͤft n nahm, umerd. ſ⸗ 
fen aber die allgemeinen Wahrheiten zuſammenzuſtellen anfing, 
welche die Grundlage zu dem berühmteſten feiner Werke, dem 


a A 


traité d’economie politique, bildete, dus, faſt in abe 


Europaiſche Sprachen überfigt, und in Frankreich felsft, duch 
eine Reihe vo! A sgaben, ſeiner Voll ndung immer naher ges 
bracht, dem Werke des berühmten Adam Smith: „über din 
Reichthum ber Natio en“, den Ranz ſtreit eg zu michen orohte, 
wenn gleich Say ſelbſt den Engliſchen Philosophen als feinen 
Lehrer und Fuhrer a zu erkennen bereit war. Steiner Stelle als 
Tribun entſetzt, weil er nicht für den Kaiſer⸗Tiſel Buonapaste's 
ſtimmen wollte, gab ihm die ſer den och die Stelle eines Steuer⸗ 
Einnehme 5 im Sepa tement des Aller, ie Say indeß aus⸗ 
ſchlug, „da r nicht dazu beitragen wolle, Frankreich auszup ün⸗ 
ern. Say u ternahm nun eine Manufaktur, und trat kein 
oͤffentlichs Veiw ltungs Amt wieder an. Man bal von ih en, 
außer ſeinem großen, oben erwaͤhnten Werke, mehrere kleine 
Schr eſten, eden falls über ſtaatswirthliche Gegenstände, eie 
ſaͤmm lich mehrere Auflagen erlebt ab en. Seine Vorl ſungen 
als pP of ſſor bei der Puiſer G werbichule, wo er über die Ge⸗ 
weres⸗Haush ltung Vo trage hielt, ſetzte er bis zuen Ende ſei⸗ 
„Catherlay, ein Gatsbeſitzer in Lancaſter, der eine halbe 
Million Pfund Ste ling beng:, hat in ſeinem F mlienſchloß 
eine G lierte mit mehr als zeyatauſend Miniaturbildniſſen, die 
alle ſein liebes Ich darſtellen, uns ſich aus der Zeit ſeiner 
übten Kindheit her chreiben, wo lein Vit r auf den Einfall 
am ihn fall ta lich abb iden zu laſſen, wo nit der Sohn auch 
: en iſt, u a bis in fein ſpates Alter, wo mo zlich, Seloſt⸗ 
tra q tung n no r die aumaͤyli h ſortſchreitenden Vetwaudlung n 
der Zeit anzustellen. 5 


Upfala, vom 7 Nevembe. Zu Theilnahme an den Feſt⸗ 
lichkaen mit welcher die Univerficat den 200 jahren To estag 
des großen G. jiav. A olpys zu begeben geracht, waren Seine 
Kone Hohen der Kron pi z, in Berl ung der H rzoge von 
Schonen und Upland, am ten Nachauttags hier ingeuioffen, 


legen. Nachdem Volkslieder abgeſungen worden, bega 


empfangen von den zu Odenslud verfammelten Studenten, un⸗ 
ter deren Geleit ſich die Fuͤrſtlichen Perſonen zu Fuße nach dem 
Haxfe des Erzbiſchofs begaben. — Nach einem vom Rektor der 
Akedemie ausgefertigten Programm, begann am Gten die F ier⸗ 
lichkeit folgendermaßen: um 6 Uhr Morgens wurden 128 Ka⸗ 
nonenſchüſſe vom Schloßderge gelöſt, während Muſik von den 
Thürmen der Domkirche ertönte. Um 8 Uhr nach dem Lauten 
mit der großen Glocke ward vom Altan des neuen Bibliotheks 
Hauſes mit großer Begleitung der Gang: „Wie ſchön leuchtet 
der Morgenſtern“ geſungen. Um balb 11 Uhr verſammelten 
ſich die verſchiedenen Zehörden und Korps, und soon in Pro⸗ 
zeſſion, angeführt von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, 
nach Odenslund, von wo ſelbige ſich, unter dem G.laufe der 
Glocken und mit Muſik, nach der Domkirche begaben. Nach⸗ 
dem der Geſang: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, unter Be⸗ 
gleitung des Muſikchors und dem Donner der Kanonen, geſun⸗ 
gen worden, begaben ſich Se. Königl. Hoheit und die ganze Pros 
zeſſion nach dem Markte, woſeloſt, nach Abſingung mehrerer 
Volkslieder, der Zug ſich aufloͤſte. Um 5 Uhr ae 
nachdem alle Straßen feſilich erisuchtat waren, verammelte fi 
die Prozeſſion aufs neue, und begas ſich Se. Köntgl, Hoheit, 
von 200 Fackeltraͤgern begleitet, nach dem Scploſſe, wofloſt die 
Büſte Gustav Adolphs reich erleuchtet war. Vas da ging der 
Zug nach Odenslund, wo der zur Errichtung des dem Andenken 
Guſtav A o phe b ſtimmten Mo zumentes auserſehene Platz mit 
einem Tempel von Lampen umgeben war. Unter einem Ge⸗ 
fa 30 Ehren des großen Königs und dem Donner des Ge⸗ 
aß 8 begann S., Königl. Hole t den Gruadſtein 5 97 
ſich der 
Zug aufs neue in di: Domkirche, woſelbſt die Buͤſte Guſtan 
Arolphs reich bekraͤnzt erleuchtet war. Nachdem der Erzbſchof 


eine feier iche Rede g halten und aufs neue Geſaͤnge zu Ehren 


des Feſtes geſungen worden, begleitete der Zug Se. Koͤnigk. 
Hoh it nach Haufe, womit die F ſtlichkeit ſchloß. 


; Theater. g 
Wilhelm Tell, groze Oper in 4 Akten, nach Jouy und 
Bis, frei bearbeitet von Ty. v. Haupt, Muſik von Roſſinß 
Karl Maria von W ber bat einniwl in einem Briefe an ſei⸗ 
nen gelehrten Freund Gottfried Weber in Darmſtadt, als 
er j nis bekanat« Bild von Ro ſigis kindlich heit rem, aber auch 
kndiſch ung zoge em Künſtlergen us entwarf, zugleich M 
ein m ziemlich otakelaͤhnlichen Tone geweiſſaßt, daß ihm vor der 
Zeit ba ge, wo Roſſini zur Vernunft kommen würde. Ich 
n ane vie Prep ezeihung einen Or kelſp euch, denn man weiß lin 
erſten Augenblicke wahryaftig nicht, ob der feine Kunſtkenner 
daducch das ft kende Geſtirn Roſſiuls oder den hoͤchſten Glanz 
deſſelben, der Alles rings um ſich verdunkein wurde, verkünden, 
ob er demnach Roſſini ſelbſt oder ſeine ako mponirenden Zeitge 
noſſen bek agen wollte. Aller Woahrſcheinlichkeit nach wollte indeß 
Weber feine Meinung wohl dahin aussprechen, Roſſini konne 
eb n nur in feiner leichten, oft un rigen Zäntelei gelallen, der 
abi tende Ernſt müſſe ihm fehr ſchlecht laſſen, die Schw 
elner künſtleriſchen Ausbildung aufdecken und dem ihn ver hrt 
den Publikum von ganz Europa mit ein mmale die Augen Weh ? 
daß ſein Li bling doch eigentlich fehr wenig g lernt habe, 3 
U eſtand, der hm namentlich bei den Deuſſchen gewiß bald 
Er boer Birgeffendeit bereitet hate. Dieſem nich hatte unſtß 
deutſcher Trouba our, ohne daß Ref. ſeinem ſcharfen Kennablid 
dadurch zu nahe tr ten wollte, einmal einen etwas larken 5 


geichoſſen, denn in dieſem Augenblicke, wo wir einen Moſes, 5 


. 


eine Belagerun von Korinth, und namentlich einen Wi helm 5 


Tell kennen, möchten s wohl viele eher mit der zweiten Erkläͤ⸗ 
run gsweiſe jener S enten; halten, und war ſie auch grade dle Zeit 
enoſſen, welche neben Roſſini in Deutſchland, Frankreich und 
talien Opern ſchreiben, nicht deshalb beklagen, als ob fie die⸗ 
es hell leuchtende Geſtirn ganz verdunfele, fo hat es neben ih n, 
uber ausgenommen, doch keinem gelingen wollen, ſich in ganz 
Europa Eingang zu verſchaffen. SEELE 
Wilhelm Tell erſchiea in Paris zu einer hoͤchſt ungünstigen 
Zeit, die Stumme von Portici hatte eben Aller Ohren und Her⸗ 
en occuprt, man hoͤrte auf den Boulevards und in den Stra: 
en Nichts als neapolitanſſche Barcarolen und in dem Innern 
ympath ſirte wohl mancher Demagoge mit jenen entſchloſſenen 
iſchern. Auber hatte fo recht ächt vo ksthuͤmlich, ſo recht Acht 
revolutionaͤr komponirt, feine ganze Muſik ſprühte nur Feuer 
und Flamme, ſeine Leisen chalt kam nie zur Ruhe und fand nur 


in den mansichfaltigen muſtkaliſchen Formen, welche alle durch 


das Melodrama auf eine neue Art vermittelt wurden, einige 
Abwechſelung, Schmerz und Aufrubr ergaͤnzten ſich in allen 
Muſikſtücken, und was das beſte war, die ganze Muſik konnte 
auch allenfalls in den Salons zum Tanze geſpielt werden. So 
wollte der aͤchte Pariſer die Oper der Zeit wenn auch den Graͤn⸗ 
zen der Schoͤnheit, den ewigen Grundfeſten der himmliſchen 
Kunſt darüber zu nahe getreten werden ſollte. Roſſiai ſtellte ſich 
die Aufgabe, die Klagen der Schweizer⸗Eidgenoſſen und ihren 
Befr,iungs⸗ Hymnus zu fingen. Ein ſchoͤner muſikaliſcher Vor: 
wurf! Allein der beſonnene Schweizer vertheigigt feine unter⸗ 
druͤckten Rechte auf eine andre Art als der feurig glühende Nea⸗ 
politaner, cer melodi enreiche, gebildete Ro ſini komponirt auf 
eine andere Art, als der eifEtvoll>, ſtü miſche Auber! No ſini 


batte demnach bei den Franzoien einen ſchweren Standpunkt, 


deren ganz s Staats⸗ und Familienleben in der Stummen von 


Portici abgeſa ri ben war, de ſich in ihr einen muſikaliſch⸗poli⸗ 


tiſchen Tempel der Gegenwart erbaut hatten, und dennoch wurde 

Wilhelm Tell in einer großen Reihe ſchnell auf einander folgen⸗ 
der Vorſtellung em ſtels mit tem rauſchendſten Enthuſiasmus be: 
grüßt; dieſer Enthuſiasmus ſtieg bis zur Bewunderung, als 

man in Deutschland dieſes Meſſterwerk bald darauf auf mehre⸗ 

ten groͤß ren Bühnen zur Aufführung brachte. 


Viele ſagen, Roſſini ſei ig Wilhelm Tell, und theilweiſe 
ſchon in feiner Belagerung und feinem Moſes ein ganz andrer, 
als in feinen frühern Opern. Dieſem wagt Ref. im weſen lich⸗ 
ſten geradezu zu widerſprechen. Unt rſuchen wir nur die Hupk⸗ 
gedank n zweier, dem erſten Eindrucke nach ganz verſchiedenarti⸗ 
ger Roſſigiſcher Opern, und wir werden nicht ſelten in beid n 
denſelben Kern der DR lodie entdecken, nur iſt fie dort vielleicht 
auf eine leichtſinnige Art vertän elt währ nd fie hier durch kunſt⸗ 
gerechte Behandlung in voller Majeſtaͤr ſtrablt. In der Art der 
Behandlung des Geda kens, nicht in dem Gedanken ſelbſt, hat 
ſich alſo Roſſini geändert, und eben deshalb iſt er kein anderer 

ermorden, ſondern iſt vielmehr, wie ſcho; oben angedentet wur⸗ 

„zur Bernunft g kommen. Man vergleiche nur den kräftigen 
Tell mit dem Sybaxitiſchen Zaufzed, dieſem Zuckerplaͤtzchenhel⸗ 
ben, und ſage noch, Roſſin ſei nicht zur Vernunft g kommen. 
Da dieſes Referat über Tell doch nur muſikaliſch wird — der 
Stoff iſt einm laus der Schweizergeſchichte zu ſehr bekanm, als 
daß er einer nochmaligen Erörterung beduͤrft', und die Art, wie 
in die franzöſiſchen Dichter bebandelt haben, iſt für den deut⸗ 


Kenner des Schillerſchen Meiſterwerkes eben nicht ſeht er⸗ 


baulich — ſo mögen nach dieſen allgemeinen Bemerkungen 
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noch einige ſpeziellere Notizen über das Werk und feine hiefigez 
Auffübrung Platz finden ö 
Die Ouverture iſt ſehr charakterifch gedacht und effektreich 

durchgeführt. Man begreift in der That nicht, wie der Kom⸗ 
poniſt mit der einf chen B handlung des Allegro Vivace, das 
nach der gewöhnlichen Art zu ſprechrn, nur einen erſten und 
Er Theil, d. h. zwei korre pondirende kürze mufikalifche Ga 

anken hat, fo viel Wirkung hat her vorbringen können. Dieſer 
Satz iſt übrigens bloß da, un der gewoͤhnlichen Form einer Ou⸗ 
verture zu genugen und um mie dem nöthigen Knalleffekte zu 
ſchließen, da der düster ſchwermüth'ge einleitende Satz, das fol⸗ 
Ber tempo furioso und endlich der heitere Kuhreigen uns 

chon ein vollſtaͤndiges Bild des Zuſtandes vor, waͤhrend und 
nach dem Befreiundsakte geben. Der feſte, ſchm tternde Ton 
der Trompeten, der klagende Hauch der Klarinette, der zarte 
Au flug der Flöte, das befiminte, energiſche Eingreiffen der B'o⸗ 
linen traten bei der lrefflichen Aufführung dieſer Ouverture be⸗ 
ſonders hervor. Unter din drei Celli war nicht immer das 
fhdafte Ebenmaaß in To e. — Wir erſtaunen über dis groß⸗ 
artige Anloge mancher Muſſkſtücke, z. 8. über die Jotroduktſon, 
die ein großes laͤnt liches Fat malt, über das Du ſtt zwiſchen 
Melchthal und Tell, fo wis über das Terzett zwiſchen Melchthal, 
Baumgarten *) und Tell, welche beide Nummern bedeutungs⸗ 
voll in den Lauf der Handlung ein greiffen, endlich uber die Scene 
auf dem Rüll und vor dem ſamdſen Hute. Eben ſo großartig 
iſt die Anlage des Ganzen, und es hat ſich des ba b das Werk zu 
einer gegen unſers gewoͤhnſiche Theaterzeit unverhaͤltnißmaͤßigen 
Laͤnge ausgedehnt. ) Die noͤthigen Abkürzungen und Aende⸗ 
rungen für die deutſche Bühne hat Herr Muſikdirektor Guhr in 
Frankfurt am Main (meines Wiſſens in geborner Schleſter) ge⸗ 
troffen **), obgleich dieſelben hier wieder mannigfachen lokalen 
Modifikationen unterlegen ſind, beſonders durch die Beſetzung 
des Knaben mit Dem. Rogmann bedingt. So blieb z. B. der 
wunderschön Duattstifaß vor dem Schuſſe, der als der Haupt⸗ 
ruh punkt curchaus nicht fehlen urfte, ganz aus. Das gi m 
erſten Akte, welches durch die Verbeiralhung mehrerer Braut⸗ 
paare, durch Bogenſchießen und Geſang gefeiert wurde, ſoll 
auch durch Tanz verſchoͤnt werden. Warum wurde nicht dieſe 
Abwochſelung in die Scene gebracht, die noch immer zu wenig 
theotraliſch feſtlich voruͤbergeht? Wozu hat die Direktion nk 
die Taͤnzer? Und welch reizende Muſtk emwickelt Roffint auch 
in dieſer Gattung? Bei ihm tritt wicht bloß der Haupt hythmus 
klar und beſtimmt hervor, regt nicht bloß die Melodie begeiſtert 
auf zum Tanze, jedes kleine Noͤtchen giebt für die Füße ein Takte 
tbeilchen an, die Rhythmen zertheilen ſich in die mannigfaltig⸗ 
ſten Fuß dewegungeg. Die Tyrolienge im Zten Akt, die hier 
ausgefuhrt wurde, iſt voll Nationalität, aber eben deshalb dis 
fen die Taͤnzer auch nur national tanzen. und das G otesk war 
durchaus ud flüſſig und hoͤchſt ftörend. Daß übrigens Manches 
in der Introduktion und in der Scene auf dem Rütli, der Jagd⸗ 
chor am Anfange des Aken Akts, die Soldatentaͤgze U. dgl. Wege 


) Zuni Verſtaͤndniß für diejenigen, welche bloß den Klavieraues 
zug kenn en, diene zur Nachricht, daß bei der hieſigen Auffüte 
rung die beiden Perſonen Leuthold und Walther Fuͤrſt in eine 
dritte, Baamgarten, umgeſchaffen wurden. Es iſt dies ein 
chemiſcher Prozeß. MW Ieher Furſt ſollte nicht fehlen, da ſich, 
der Deutſche gern ſo treu als möglich an die Geſchichte Hält. 

1) Der Klavierauszug zaͤhlt 410 Seiten gr Fol. 

ste) Die Scene zwiſchen Geßler und Tell nach dem Schuſſe, dit 
von Guhr nach den Schillerſchen Worten nachkomponirt, an 
Originale iſt fie ſehr kurz expedirt. 


fielen, war für das Ganze zweckmaͤßig, und daß wir bei 
den Seeſturemen im erſten und vierſen Akt nichts vor⸗ 
gehen ſehen, wird durch ein altes Gewohnheits⸗ Recht der 
bieſigen Bühne gerechtfertigt. — Kehren wir zu einigen 
groͤßern Muſikſtücken zurück, fo fällt uns Bar beſonders die In⸗ 
troduction in die Augen, ein treffliches Gemälde voll lebendiger 
Charaeterenentwickelung. Wie ſchoͤn wird Tells düſtere Klage, 
des alten Melchthals feierliche Pede, der Gattin und des Kna⸗ 
ben muthvoller Sinn, des ungluͤck lichen Arnolds banges Schick⸗ 
ſal, durch den einfachen, wahrhaft haydniſchen Chor der Land: 
leute, durch das ſehnſuͤchtige Lied des fernen Fiſchers ſchattirt. 
Hier haben wir ein Gemälde der damaligen Schweiz, ihrer Freu⸗ 
den und ihrer Leiden, und zugleich eine Meiſterzeichnnng indi⸗ 
vidueller Charoktere. Di ſe Charaktere find durch die ganze 
Oper in demſelben Geiſte feſtgehalten, die Zeichnung des Schwei⸗ 
nut lebens nur da aufgegeben, wo der kriegeriſche Geiſt be⸗ 
ſtimmter hervortritt, dann giebt ſich dieſer aber auch auf eine 
impoſante Art kund. Der Schwur auf dem Ruͤtli iſt groß in 
der Auffaſſung und doch ſo einfach in der Durchführung; wie 
herrlich ſind die Nachahmungen in den einzelnen Stimmen in 
dieſes Gemaͤlde verflochten! Auf dieſe Art wird den kontrapunk⸗ 
tiſchen Kuͤnſten ihr volles Recht, ihre wahre Bedeutung, das 
Hinuͤber⸗ und Heruͤberreden der Einzelpen, das völlige Ein: 
berſtand nſein Aller mit einander kann nicht beſſer ausge⸗ 
drückt werden. Ein Muſikſtück kann und darf ich nicht vergeſ⸗ 
fen, es wirkt nicht durch Größe des Gedankens, nicht durch 
Originalität der Erfindung, ſondern allein durch den Zauber 
ſeiner hinreißenden Melodie, ich meine das Terzett zwiſchen den 
drei Sopranen im vierten Akt. Es iſt ein aͤchter Kanon, die 
beliebte Form roſſiniſcher Terzetten, wie man ſich z. B. aus der 
Belagerung von Korinth erinnern kan. 202: 


In Folge der Aufführung dieſer Oper auf unferer Bühne, 


verdient Herr Muſikdirector Luge für das Einſtudiren des Gaa⸗ 
zen und Madame Piehl⸗ Flache, welche die Parthie der kaiſer⸗ 
lichen Prinzeſſin Mathilde f) bis auf ein oft flörendes Ueberzie⸗ 
hen der Tone recht gut fang, vollkommenes Lob. Herr Wan⸗ 
derer (Arnold) müßte mit mehr Gluͤck das Falſet gebrauchen kön⸗ 
nen, um überall durchzudringen; daß er in der britten Vorſtel⸗ 
lung, welche mir hier uberhaupt vorſchwebt Manches mit hal 
ber Stimme ſang, war ſehr recht. Herr Dettmer hat noch zu 
wenig Ausbildung und Ruhe, um feine ſchweren Aufgaben zur 


Genüge zu loͤſen; die Nachſicht von Seiten des Publ kums wird 


gewiß ſehr ermunternd wirken. Die übrigen Darſteller hatten 
zum Theil kleinere Parthieen, zum Theil waren dieſe wenſgſtens 
verkleinert, und manche gnügten. Einzelne El ore gingen 
ziemlich gut, manche aber in den Figuren ſehr ungleich, auch 
wurde der Text zuweilen ſehr breit ausgeſprochen, das Orcheſter 
executirte im Ganzen durchaus brav. 5 
Noch einmal kehren wir zu unſerm Roſſini zuruck, der auf 
eine fo würdige Weiſe den großen Beſreiungsakt der Schweizer 
Eiogenoſſen befang, und wenn Johann s von Muller ſagt, daß 
es ihm bei ſeinen Forſchungen über die Geſchichte ſeines Bolkes 
ein himmliſches Entzuͤcken bereitet habe, die Gegenwart in die 
dunkle Vergangenheit und in die noch dunklere Zukunt auszu⸗ 
dehnen, fo kann das Entzuͤcken des Mannes unmoͤglich viel ge⸗ 
9 5 


J) Dieſe Prinzeſſin hat ein öffentliches Liebesverhaͤltniß mit eis 
nem Schweizer Landmann, Arnold Melchthal, und erſcheint 
in das ganze Stück, wie hineingeſchneit. Ref. hat immer 
mehr Grund, daran 15 zweifeln, daß die franzoͤſiſchen⸗Dich⸗ 
ter unſern Schiller gekannt haben 5 . 
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ringer ſeyn, welcher das gen Äinhıe Leben des großen Volkes 
und feiner Vertreter, in fo klaren und wahren Tongemaͤlden vers 
faßt hat! Wir wenigſtens verdanken feiner Schöpfung ein reis 
nes Entzücken. 5 N. 


Auflöfung der e vorvorgeſtrigen Blake: 
f ri ſe. 5 


a 


RES Homonyme. 
Mich trugen die Ritter mit güldener Pracht; 
Jetzt ſchmuck' ich ſogar die Gemeinen; 

Und wo man für dieſe den Labetrunk macht, 

Eatfern ich den Geiſt vom Gemeinen. 


— 79 „„ 


Theoter⸗ Nachricht. 

Donnerſtag den 29. November. Zum Drittenmale: Der 
ces im Rieſengebirge. Großes pantomimi⸗ 
ſches Zauber Ballet in 3 Akten vom Balletmeiſter Herrn 
Ferd. Occkoni ꝛc. Vorher: Das Heirathsgeſuch. 
Berliner Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Akt von J. E. 
Mand. Muſik arrangirt vom Muſikdirektor Seidel⸗ 
mann. 


r. 


A. L XII 5. R. T. A I. 
Breslauer Künstler-Verein. 
Heute, 29. November: Geschäfts- Verein, 6 Uhr. 


Berbindungs-Angeign — > 

Meine am 13ten d. Mis, vollzogene eheliche Verbindung 

mit der verwittweten Frau Poſt⸗Commiſſarius Chriſtiane 

Wendt, beehre ich mich allen unſern Freunden ganz erge⸗ 

benſt anzuzeigen. gar 
Toſt, den 18. November 1832. - 


Heidrich, Oberlehrer. 2 
Verbindungs⸗Anzeige. 1 
Lieben Verwandten und Freunden empfehlen ſich als Neu⸗ 
vermaͤhlte zu Wohlwollen und Liebe: — 5 
der Paſtor Hoppe zu Pilgramsdorf. 
Friederike Hoppe, geb. Berndt. 
Maͤrzdorf den 26. November 1832. 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Belau. 
Für Militärperfonen und Geſchichtsfreunde. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 


lung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Schlachten⸗Kalender. 


Uebetſicht der Hauptſchlachten aller Völker, nach den ein el, 
nen Tagen des Jahres. Eine militäriihe Erinnerungstafel 
(Tableau in Medianformat). Preis 8 Gr. 2 


Mit einer Beilage, 5 
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U — 


s — 


Beilage zu Kro. 281. der Breslauer Zeitung. 


Bel G. Bethge in Berlin iſt erſchienen und durch jede 


Buchhandlung, in Breslau durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp., zu beziehen: 


Schubart, F., . 
Faßliche deutſche Sprachlehre für Buͤrgerſchulen und 
mittlere Klaſſen der Gymnaſien. Pr. 14 Gr. 


Die Darmſtaͤdter Schulzeitung vom vorigen Jahre, fo wie 
die Leipziger Literatur⸗Zeitung von 1832 ſtimmen völlig darin 
überein, daß der Lehrgang in dieſem Buche eben fo neu als geiſt⸗ 
reich durchgeführt iſt, und nur zu wünſchen waͤre, daß der ge⸗ 
woͤhnliche Schlendrian im Lehren der Mufterſprache endlich ein⸗ 
mal mit einem beſſeren Gange vertauſcht werden möchte. Der 
Herr Verfaſſer iſt Direktor einer weiblichen Bildungs: Anftalt 
in Berlin, und hat dies Buch nicht allein für feinen Zweck, ſon⸗ 
dern auch wie der Titel ſagt: für Buͤrgerſchulen und Gymnaſial⸗ 
klaſſen beſtimmt. 5 


So eben erſchien das früher auf Subſcription angekündigte 
Werk, und iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 


Unſer Sonnenſpſtem 
> Br un a 
die Erde als le deſſelben, 


fünf großen Darſtellungen mit kurzem erlaͤuternden 
Texte. 
Ein Hülfsmitte 
beim geographiſchen e in lateiniſchen und Realſchulen, 
ee vn 


A. 5 i f ch e r, 
Real⸗Lehrer in Sindelfingen. i 
Indem wir die Herren Lehrer auf das Erſcheinen dieſes Wer⸗ 
kes aufmerkſam machen, glauben wir jede Anpreiſung unterlaſſen 
zu konnen, da es nach dem Urtheile m Kenner „das zweck⸗ 
mäßigſte Foͤrderungsmittel fl die Grundlage des geographiſchen 
Uaterrichtes abgiebt, und dem Schüler auf die bis jetzt richtigſte 
Weiſe die noͤthigen Begriffe von dem Meltgebaude und der Erde 
als Theil deſſelben beizubringen geeignet iſt“. — Die aufs 
ſchoͤnſte ausgeführten und illuminirten Zeichnungen, 1“ 9“ 
hoch und breit (nach dem 12zoͤlligen Maßſtabe) enthalten folgende 
Darſtellungen: Tafel J. die Bahnen der Planeten um 
die Sonne; — II. die verhältnigmäßige Größe der 
7 dur Sonne und zu einander; — III. die 
jährliche Bahn der Erde um die Sonne, in ihrer 
Stellung gegen die Sonne in den 12 Monaten des 
Jahres, als Urſache der Jahreszeiten; — IV. die 
Bahn des Mondes um die Erde und ſeine Lichtge⸗ 


ſtalten; — V. Darftellung der Sonnen⸗ und Mond, 
Finſterniſſe. 

Um der weitern Verbreitung dieſer Blaͤtter nicht hinderlich 
zu ſeyn, erlaſſen wir das Ganze ſammt Text: 
bei Parthieen von 8 Exemplaren und darüber, . 1 Rtlr. 2 Gr. 
in einzelnen Exemplaren aber zuuu 1 6 
zu welchen Preiſen das Werk durch jede gute Buchhandlung des 
In⸗ und Auslandes bezogen werden kann. — a 


E. Schweizerbartſche 
Verlagshandlung. ö 


Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau 
find folgende, auf feines Velinpapier elegant und correct ge⸗ 
druckte Taſchenausgaben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu beziehen: 

T he f 


Works of W. Scott. 
156 Volumes. Containing: 

The Lay of the last Minstrel. 2 Vols. 2. Pocket-Edit. 
— The Lady of the Lake. 2 Vols. 2. Edit, — Rokeby. 
2 Vols. — Bon Roderik; the Field of Waterloo. 1 Vol. 
— The Lord of the Isles. 2 Vols. — Waverley. 4 Vols. 
2. Edit. — Guy Mannering. 4 Vols. — The Antiquary. 
4 Vols. — Rob Roy. 4 Vols. — The black Dwarf. 2 Vols. 
— Old Mortality.4 Vols. — The Heart of Mid-Lothian. 
5 Vols. — The Bride of Lammermoor. 3 Vols. — The 
Legend. of Montrose, 2Vols. — Ivanhoe. 4 Vols. — The 
Mon: 4 Vols. — The Abbot. 4 Vols. — Kenil- 
worth. 4 Vols. — The Pirate. 4 Vols. — The Fortunes 
of Nigel. 4 Vols. — Peveril of the Peak. 5 Vols. — Que 
tin Durward. 4 Vols. — St. Ronan’s Well. 4 Vols. 
Redgauntlet. 4 Vols. — Ballads and lyrical Pieces. 1 Vol. 
— Marmion; a Tale of Flodden Field. 2 Vols. — Lie ves 
of the Novellists. 3 Vols. — Paul's Lettres to his Kins- 
folk. 2 Vols. — Tales of the Crusaders. 6 Vols. — The 
Bridal of Triermain. Harold the Dauntleſs. 2 Vols. — 
Woodstock, — 4 Vols. — The life of Napoleon Buona- 

arte, 18 Vols. — Chronicles of the Canongate. 3 Vols.— 

ales of a Grandfather. 3 Vols. — Chronicles of the Ca- 
nongate. 2 Series. 4 Vols. — Memoirs of J. Swift. 3 Vols. 
Memoirs of John Dryden. Religions Discours, 3 Vols. 
— Götz of Berlichingen; Mac Duffs Cross. 1 Vol. — 
Tales of a Grandfather; 2 Series. 4 Vols. — Anne of 
Geierstein. 5 Vols. — Tales of a Grandfather; 3 Series. 
4 Vols. — The History of Scotland. 6 Vols. 

Der Ladenpreis eines jeden Theils mit 1 Titelkupfer iſt ge⸗ 
heftet 9 Ggr. und roh 8 Gr. 

Auf 5 auf einmal genommene Exempl. wird ein 
Exempl. und auf 10 Exemplare werden deren drei gratis gege⸗ 
ben; oder wenn man ö verſchiedene Werke dieſes Autor's beſtellt, 
erhält man ein ſechs tes gratis. 


Bei uns erſchſen fo eben: 
Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitſchriſt, 


herausgegeben von der ökonomiſchen Sektion der ſchleſiſchen Ges 
ſellſchaſt für vaterlaͤndiſche Kultur, durch ihren zeitigen Se⸗ 
kretair Prof ſſor Dr. Weber. : 8 
Erſter Jahrgang, erſter Band, zweites Heft, mit einem 
Steindruck. 2 0 b 
a) Abhandlungen und e 
1) Kritiſche Ueberſicht der geſammten deutſchen oͤkonomiſchen 
Literatur des Jahres 1831, von Weber. 
2) Ueber Verwendung der Kartoffeln zu Stärke, Syrup und 
und Branntwein, von Herrn Inſpektor Fiedler. 
8) et Maſchinen, Werkſtatt zu Malapane in Ober⸗ 
efien. 
4) Mittbeilungen über landwirthſchaftliche Gegenflände, von 
Herrn Kammerrathe Zimmermann auf Zinzow. 
6) le von Herrn Freche, miteinem Stein 
ru 


e. 
6) Ueber Ochſen⸗ und Pferdehaltung; aus den hinterlaſſenen 
Papieren des Grafen von Schoͤnburg⸗Rechs burg. 
b) Oekonomiſche Miszellen. 10 Nummern. 
c) Landwirthſchaftliche Chronik. 31 Nummern. 
d) Literariſcher oͤkonomiſcher Anzeiger und Wegweiſer. 4 Num⸗ 


mern. 5 ARE 
Wir enthalten uns bei dem reichen Inhalte und entſchiedenen 
Werthe dieſer neuen Zeitſchrift, jedes anpreiſenden Wortes, und 


hoffen, daß der zweite Band, deſſen erſtes Heft zum Jahres⸗ 


wel cheint, mit eben der regen Theilnahme aufgenom⸗ 
men wird. RE 
Der aͤußerſt geringe Subferiptionspreis iſt 2 Thaler für den 
Jahrgang von 2 Bänden, jeder Band zu 2 Heften. Beſtellun⸗ 
en übernehmen die Koͤnigl. Poſtaͤmter und jede folide Buch⸗ 
Yanblung. Breslau im November 1832. 
vu Johann Friedrich Korn des ältern » 
Buchhandlung. 


Bekanntmachung. f 
Da auch in dem am 22. Juni dieſes Jahres zum nothwen⸗ 
digen Verkaufe des im Jauerſchen Kreiſe gelegenen Erblehngu⸗ 
tes Hinter⸗Mochau, dem Landrath Freiherrn von Vogten und 
Weſterbach ae und der bei der Dismembration des im 
Schoͤnauer Kreiſe liegenden Gutes Alt⸗Schöͤnau vorbehaltenen 
Gerechtſame, welche beide zuſammen nach der landſchaftlichen 
Taxe vom 15 December 1830 auf 80,956 Rtlr. 19 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzt find, angeſtandenen anderweitigen peremloriſchen 
Bietungs termine nur ein Gebot von 54000 Rll. erfolgt iſt, fo iſt 
auf den Antrag der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ein neuer peremtoriſcher Bietungs⸗Termin au = 
den 2. März 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Rath Herrn Hoͤp⸗ 


ner im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichis an⸗ 
beraumt worden. \ 


© Bablungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen, in 


dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


i zu vernehmen, und ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, wor 
au e ande Mei und Beftbietenben, wenn eine 

geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 70 
Die Schweidniz⸗Jauerſche Fiuſtenthumz⸗Landſchaft hat die 
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Abldfung einer Wfandbriefsſumme von 21, 470 Rlr. und die Zur 
rückzahlung des bei der Uebergabe noch vorhandenen, gegenwaͤr⸗ 
tig ungefähr 1700 Rtlr. ausmachenden Vorſchußbetrages zur 


Verkaufsbedingung gemacht. 


Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Oben⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 2. November 1832. 

Koͤnigl. Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 
Bekanntmachung. 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Ober⸗Arnsdorff 
und Gründörffel, dem Gutsbeſitzer Ludwig Heinrich Wilhelm 
von Nickiſch⸗Roſeneck gehoͤrig, ſoll im Wege der notywen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe deſ⸗ 
Pen beträgt 9591 Rtlr. 4 Sgr. 2 Pf., die Bietungs⸗Termine 

ehen am 29. Juni, am 1. Oktober d. J., und der letzte 
Termin am 5. Januar 1833, Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Herrn Ber⸗ 
gius, im Parteienzimmer des Ober⸗Landesgerichts. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 5 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landesgerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Februar 1832. 13 N 

Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 

nF JFalen bauen 
Bekanntmachung. = ’ 

Das im Strehlenfchen Kreiſe gelegene Gut Waͤldchen, dem 
Gutsbeſitzer Joſeph Glaͤſer gehörig, foll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe deſſelben beträgt 25044 Rthlr. 16 Sgr. 7 pf. Die Bie 
tungs⸗Termine ſtehen am ten Juli d. J., am Sten Ok 
tober d. J. und der letzte Termin am 10 Januar 1833 
Vormittag um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Dbers, 


landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Bergius im Partheien⸗Zimmer 


des Oberlandes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. BR 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
landes⸗Gerichts eingeſehen werden. N 
Breslau den 1. März 1882. 5 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 


Oeffentliche Vorladung. f 5 
In dem unbewohnten und unverſchloſſenen Ausgedingehauſe 
des Bauergutsbeſitzer Mathes Zieſchek zu Schwarzcolm, Hayes 
werdaer Kreiſes, ſind am 10, November dieſes Jahres Ein Gent 
ner ſieben Pfund wollene und fieben Pfund baumwollene Waa⸗ 
ren in Beſchlag genommen worden. i 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dleſe, 
fonts 5 c n eben unn find, g 0 15 
elben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dat 
label 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Sten Sanudt Fünf 


gen Jahres ſich in dem Königlichen Haupk⸗Joll⸗Arnte zu Hohers⸗ 


werda zu melden, ihre Eigenkhums⸗Anſpꝛuͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte barzuthun, und ſich ‚Denen der geſetzwiori⸗ 
gen Einbringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗De⸗ 


fraubation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 


ewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Ges 
ſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 21. November 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer⸗ Direktor. 25 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. a 
In dem Dorfe Goſtin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amts Be» 
zun⸗Zabrzeg, find am 7. Oktober 1830 acht Stuͤck aus dem Aus: 
lande Ange we Ochſen angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 5 5 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde, fo wie die Ei⸗ 
Ac derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
ierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato ins 
nerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 22. December d. J., ſich 
in dem Koͤnigl. Hauptzoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthüms⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Oblekte darzuthun, und ſich wegen der gefegwibrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Ochſen vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 5. No vember 1832, 
Der Geheime r und Provinzial⸗Steuer⸗ 
N e Due 5 
b. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In dem an der Königsbrücke Nr. 2 gelegenen 59 aus 
einem eine Stiege hoch belegenen Zimmer in der Zeit vom 11ten 
bis 14ten d. M. eine ſchwere goldene, mit Obergehaͤuſe von 
Schildplatt, Stunden⸗, Minufen⸗ und Datum⸗Jeiger, weiß 
emaillirtem Zifferblatt, auch mit dem Namen Breguet verſehene 
Taſchen⸗Uhr entwendet worden. 

An derſelben waren zur Zeit des Diebſtahls folgende Ge⸗ 
genſtaͤnde befindlich: ‘ 

4) eine doppelt eingehakte goldene Panzerkette, nebſt einem 

goldenen Sprungring; u 
2) ein maffio goldenes Pettſchaft mit einem in 17 0 
gravirten Familfenſiegel (uber dem Helm drei ſchr 
einanderfiehende Sterne zwiſchen zwei Adlerfluͤgeln, im 
Schilde eine gegen die Sonne auffliegende Taube,); 
3) ein großer goldener Uhrſchlüſſel mit einem à jour ges 
ſaßten Galcebonftein; 
0) ein kleiner goldener Uhrfchlüffel mit einer & jour ge 
faßten Glaskapſel, worin eine kleine Haarlocke; 

6) ein goldener Siegelring mit e Karniolſtein; 
0) eine ſilberne ſtark vergoldete Henkelmedaille in Dukaten- 
EN ae auf der einen Seite enthaltend das in ſehr kleiner 

5 rift vollſtaͤndig ausgepragte apoſtoliſche Glaubens⸗ 
8 Flamen auf der andern Selte chriſtlich ſymbollſche 
a o NEE 

Alle Diejenigen, denen bie bezeichneten Gegenſtaͤnde etwa 

vorkommen, werden hiermit aufgefordert, dieſelben ſofort anzu⸗ 
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g uͤber⸗ 


— 


halten, u id dem unterzeichneten Königl. Inquiſitorlate hiervon 

ſofort zur weitern Veranlaſſung Anzeige zu machen. 
Breslau, den 23. November 1832. 2 a 

5 Das Königliche Inquiſitorlat. 


Das im Bieslauiſchen Kreiſe gelegene Gut Stabelwitz, 


der Frau Prinzeß Biron von Curland gehörig, fol im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die land⸗ 


ſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 38335 Rtlr. 14 Sgr. 10% Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am ten Oktober 1882, am 


ten Januar 1833, und der letzte Termin am Aten 
April 1833, Vormittags um 10 Uhr an vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schaubert im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. 5 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote 110 Protokoll zu erklaren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. 1 

Breslau, den 19. Mat 1832. Br 1 55 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Lemmer. 8 
Bekanntmachung. 

Hohen Befehls Königlicher Hochloͤblicher Regierung zufolge, 
ſollen die von denen im Forſt⸗Revier Kuhbrücke und Brieſche 
eingeforſteten Gemeinden pro 1832 zu liefernden 358 Scheffel 
5 ½0 Metze alt Maaß Kiehnhafer öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 8. Dezember 


a. C. Vormittags um 11 Uhr in der Brauerei zu Polniſch⸗Ham⸗ 


mer anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 


eingeladen werden, wie die Bedingungen in der Kanzlei des U 

terzeichneten zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 

Trebnitz, den-2öften November 1832. e 
Der Königliche Forſtmeiſter e 
Merensky. 


n⸗ 


1 


EN Edietal⸗ Citation. 
Der Sohn des zu Neudorf hieſigen Kreiſes verſtorbenen 
Verwalters, Benjamin Grimm, Namens Friedrich 
Grimm, hieſelbſt gebürtig, welcher ungefähr im Jahre 1796 
mit einem Landratheſals Schreiber nach Warſchau von hler ab⸗ 
gegangen ift, hat ſeit jener Zeit nichts weiter von feinem Leben 
Und Aufenthalts⸗Orte hören laſſen, und wird daher mit ſeinen 
etwaigen unbekannten Erben und Erbnehmern auf den Antrag 
ſeiner Geſchwiſter, der Caroline, verwitweten Jan etzko, 
gebornen Grimm, und der Henriette, verehel. Halpaus, 
gebornen Grimm, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in dem auf RE ee 
den 16ten Juli 1833ů„ Hr 
Vormittags 10 Uhr, in unferm hieſigen Geſchaͤftslokale, an⸗ 
beraumten Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen. Im Falle der ꝛc. Grimm 
oder feine unbekannten Erben dies unterlaſſen, wird derſelbe für 
todt erklaͤrt, und fein hieſiges Vermögen feinen genannten 
Schweſtern zugeſprochen werden. — 25 
Groß⸗Strehlitz, den 10. September 182. 
W Siga et Ge E t und Leſchnz⸗ 
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8 22 Warnungs = Anzeige, ; 
Daß der ehemalige Freiſtellbeſitzer Ehriſtian Gottlieb 2 75 
ſchel aus Peterwitz bei Jauer, wegen vorſaͤtzlicher Brandſtiftung, 


rechtskraͤftig zu einer e Zuchthausſtrafe verur⸗ 


theilt worden iſt, wird zur Warnung hiermit bekannt gemacht. 


Jauer, den 22. November 1832. 
. Das Koͤnigl. Landes⸗Inquſſitoriat. 


Oeffentliches Aufgebot. 
f 8 Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts⸗Amts be⸗ 
ndet fi a : 

1) eine Schäfer Johann Friedrich Lind nerſche Judicial⸗ 

Maſſe von Ober⸗Mois, beſtehend in 22 Rtlr. 9 Sgr. 3 Pf. 

2) eine Balthıfar Waͤkerſche Judiclal⸗Maſſe von Oder⸗ 

Mois, beſtehend in 27 Rtlr. 28 Sgr. 11 Pf. 

deren Eigenthümer bis etzt nicht haben ermittelt werden koͤnnen. 
Es werden daher alle Diejenſgen, welche Anſpruͤche daran zu 
machen vermeinen, ſo wie deren Erben aufgefordert, ſolche in 
dem auf den 30. Jan. 1833, Vormittags um 10 Uhr 
in unſerer Gerichts Kanzellei in Striegau angeſetzten Termine 
anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls gedachte Maſſen 
als Herrenloſ 8 Gut werden betrachtet werden und nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze daruͤber wird verfahren werden. 

Striegau, den 5. November 1832. 

Dias Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 

Faͤhndrich. 


2 Bekanntmachung, 
Ueber den Nachlaß des zu Zuͤlz verſtorbenen Unter⸗Steuer⸗ 

Einnehmers Chriſtlan Neumannfiſt das abgekuͤrzte Concurs⸗ 
Verfahren eröffnet, und zur Anmeldung reſp. Verificirung der 
Forderungen der Gläubiger iſt ein Termin auf den 31ſten De⸗ 
zember c. Vormittags um 9 Uhr anberaumt worden. 

Die vorhandene mit 450 Rtlr. Pfandbriefen und 126 Rtlr. 
28 Sgr. 11 Pf. baar abſchließende Activ⸗Maſſe wird an die be⸗ 
kannten Creditoren e ihrer Einigung oder des abzu⸗ 
faſſenden Erkenntniſſes ohne Rückſicht auf unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger vertheilt werden, welches hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
Riß gebracht wird. 5 ; 

Neuſtadt, den 2. November 1832, 

Koͤnigl. Land⸗ und an Eat: 
g u 0 5 


Bekanntmachung. N 

Die bevorſtehende Theilung des Vermögens ber minorennen 
von Voſſiſchen Geſchwiſter wird allen etwanigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern, die an die, den genannten Minorennen zugefal⸗ 
lene Elterliche und Großilterliche: Erbſchaft, namentlich des 
een e Lieutenant Auguſt Friedrich von 
‚Boß und deſſen Gattin, geborne von Raden, und des Lind⸗ 
taths Anton von Raden, auf Nieder⸗Gorpe, und deſſen 
Gattin, geborne Sauer, irgend noch Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, mit der Aufforderung bekannt gemacht, diefelben inner⸗ 


halb dreſer Monate anzubringen; widrigenfalls der . 141, Tit. 


17, Theil 1 des allgemeinen Land⸗Rechts zur Anwendung kommt. 
Sagan, den 28. September 1832. a 
Perzogliches Gericht des Fürftenthumd Sagan. 
MuNbdertifſe ment. 
Nachdem von der Königl. Saͤchfiſchen Ober⸗Amts⸗Regſe⸗ 
rung zu Budiſſin wegen nachſiehender auf dem in der Koͤnigl. 


machung eines Beſcheids gewaͤrtig feyn 


Saͤchſiſchen Oberlauſitz gelegenen Rittergute Wohla annoch un: 
geloͤſcht haftender alter Gandſchuden, de: 5 u ER 
A. Aus dem zwiſchen dem 0  naun Ernſt Ludwig 
Gottlob von Gers dorf und Friedrich Rudolphen von Gers⸗ 
dorf, uͤber die vaͤterliche Immobiliar⸗Verlaſſenſchaft geſchloſſe⸗ 
nen Vergleiche vom 17. April 1758. 
1) 110 Rthlr. 12 Gr. der Zinsreſt eines Kapitals von 
1104 Rthlr. 4 Gar. — ſeit Wal⸗ 
purgis 1756 bis dahin 1758 der von 
Hack, gebornen von Warnsdorf, 
aus dem Haufe Tauchritz; 
2) 60 Rthlr. — Zinsreſt eins Kapitales von 500 Rt. 
— feit Michael 1748 bis Walpur⸗ 
gis 1758, der Verwalter Thiemin; 
3 53 Rthlr. 7 Gr. dem Schnei er Knopf zu Budiſſin; 
4) 16 Rihlr. 5 Gr. 6 Pf. Zuſchuß zu der an den Kauf⸗ 
mann Guͤnther in Budiſſin 
u bezahlen geweſenen Kram⸗ 
5 a ſchuld an 71 Rthlr. 17 Gr.; 
B. aus dem zwiſchen Martin Ban! chken, als Verkäufern, 
und feinem Sohne, Peter Roͤtzſchke, als Käufern, geſchloſ⸗ 
ſenen Kaufe vom 28. September 1775. 5 . 
5) 1000 Rihle. dem Oberſten von Haugwitz, woruͤber 
unterm 10. Oktober 1770 Oberamts⸗ 
Conſens ertheilt worden; 
C. aus dem Erbreceffe uͤber Peter Roͤtzſchkes Verlaſſenſchaft, 
vom 1. December 1784. 


6) 800 Rrhlr. boys Dr. Gottlob Auguſt Segnitz zu 

5 5 8 aus 7 er Zee 

7) 500 Rthlr. dem Rentſekretaft Friedrich Auguſt 

b g Rießner in Budiſſinz 

8) 400 Rthlr. dem Wirthſchaftsverwalter Johann Wo⸗ 
hatſch in Rattwitz; 

9) 100 Rthlr. Johannen Wattigin in Weißenberg, 


und 
D. aus einem Conſenſe 
10) 500 Rthlr. dem Advokaten Johann Gottlob Herge 
5 in Budiſſin, laut Conſenſes vom Aften 


g £ uni 1778, 

alle Diejenigen, welche diefe rhalb an dem Rittergute Wohla 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, mittelſt zu Dresden, Leipzig, 
Zittau und allhier oͤffentlich ausgehangener Ediktal⸗Eitations⸗ 
Patente, dergeſtalt, daß ſie ENT € 

a ben ſechsten Mai 1833 

zu rechter früher Zeit in der Kanzlei der Königlichen Oberamts⸗ 
Regierung auf allhieſigem Schloſſe geſetzlich erſcheinen und ihre 
etwaigen Anſpruͤche, unter der Verwarnung, daß fie außerdem 


damit praͤkludiret und derſelben, fo wie der ihnen etwa zuſtehen⸗ 


den Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 

für verluſtig werden geachtet werden, vorbringen und beſchei⸗ 

nigen, auch hierauf in dem 8 5 a 

zum dritten Juni 1833 

angeſetzten Inrrotulationtermine die Akten durch Einziehung der 

olien, wie fonft in völlig kompleten und fpruchreifen Stand 
zen, und endlich 5 555 
5 den vierten September 1833 Tre 
beider Königlichen ee hierſelbſt der Bekannt 
ollen, vorgeladen, und 

denfelben dabei die Beſtellung Bevollmächtigter an bieſigem 


Orte zu Annahme künftiger Ausfertigungen und Erlaſſe aufge: 
eben worden, fo werd folches auch bierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Budiſſin, am 26. Oktober 1882. 
Koͤniglich Saͤchſiſch Oberamts⸗Regierung des Markgraf⸗ 
a thums Ober⸗Lauſitz. 


CE Subhaflations = Patent. - 
Das hieſelbſt gel⸗gene sub Nr. 60 des Hypotbeken⸗Buchs 
vermerkte, zum Damaſtweber Herbrich ſchen Nachlaſſe aehö- 
rige, auf 599 Rehlr. 20 Sar. torirte Vorſtadthaus nebſt Saͤe⸗ 
garten von 8 Morgen 139 Muthen Pr. Maaß, it auf den An⸗ 
trag der Erben Theilungs halber zur freiwilligen Subhaſtation 
geſtellt, und die Bietungs⸗Termine f 
auf den 29ſten Oktober, 
auf den 30ſten November und 4 
der letzte peremtoriſche ' 
auf den 29ften Dezember d. J. 
vor dem Commiſſarius Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Viola im gerichtlichen Seſſionszimmer des hieſigen Rathhau⸗ 
ſes angeſetzt worden. ö 
Zahlungs⸗ und befgfahige Kaufluſtige werden hierdurch auf- 
gefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 


eintreten, erfolgen wird. 
Ober⸗Glogau, den 17. Auguſt 1832. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Auf Tuch und auf Parchent lakirte Decken, 
Comoden, Fluͤgeln, runden und viereckigen Tiſchen, in jeder 
Gröbe, fo wie Unterſetzer zu Terrinen, Flaſchen und Glaͤſern, 
empfingen in den neueſten Muſtern und empfehlen dieſelben bei 
größter Auswahl zu den billigſten Preifen: ! 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Wohnungs⸗Geſuche. 
J 8-4 Stuben nebſt Kuͤche und Zubehör, auf einer belebten 
Straße, werden zu Term. Weihnachten und 1 Stube nebſt Ka⸗ 
binet mit Meubles, in der erſten oder zweiten Etage, nicht zu 
weit vom Ringe entfernt, baldigſt verlangt. 2 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
eee e eee 


* 


0 * 


& fie Herren und Damen, auch für die kleinſten Kinder, er⸗ Y 
hielt und verkauft zum billigſten Preis: 27 


6 2 2 8 
die Hut⸗Fabrik, Blücher⸗Platz Nr. 
€ . 1 2 895 S. Noack. 8 3 3 
Sau eu N we 


Eine wohleingerichtete Schönfäberei nebſt Wohnung EA 
Beigelaß iſt zu Weihnachten zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über iſt Oderſtraße Nr. 12, im Aten Stock, zu erfragen. 


Filz ⸗Huͤte 3 
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Die! Chocoladen⸗Fabrik und Conditorei des 
Jofſeph Elis, Ohlauer⸗Straße Nr. 15, 
empfiehlt ſich mit allen Sorten aufs beſte angefertigten Choco⸗ 
51 Sn ARE e nk und ver⸗ 
r ellungen auf Torten und dgl. Sachen, | t zu 
groͤßten Zufriedenheit auszufuͤhren. 1 gl 57 . 


Ein hieſiger evangeliſcher Gymnaſiallehrer ift erbötig, en⸗ 
fiond«e anzunehmen. Nachweis giebt die Expedition 8 — a 
lauer Zeitung. 5 


Auktions⸗ Anzeige. 

Es ſoll den 5. Dezember d. I., Vormittags 9 Uhr und die 
folgenden Tage, zu Neumarkt in der vormaligen Amtswohnung 
des daſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Kantors Reſſel, ein 
Theil ſeines Nachlaſſes, beſtehend in Meubles, Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Sachen, Betten, Büchern, vorzuͤglich für Schul⸗ 
männer geeignet, einem ganz neuen Mozartichen Fluͤgel, einigen 
Klavieren, muſikaliſchen Inſtrumenten, als Violinen, Violon⸗ 


Yon ıc. gegen baare Bezahlung verſteigert werden, was die 
d 


mmtl. majorennen Erben hiermit bekannt machen. 
Neumarkt, den 8. November 1832. 


8 Avertiſſement. 

Einem verehrungswürdigen Publiko, insbeſondere aber allen 
reſp. Reiſenden, beehre ſch mich hierdurch ganz ergebenſt bekannt 
zu machen, wie ich mit dem 1. Dezember d. J. den hieſigen 
Gaſthol: die drei goldnen Kronen, in Pacht übernommen 
und auf das ſolideſte eingerichtet habe. Da dieſer Platz zu den Gaſt⸗ 
hoͤfen erſten Ranges hierſelbſt gebört, und an B quemlichkeit, 
angenehmer Lage, guter Stallung und freundlichem Lokale 
nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, fo habe ich es mir hauptfächlich 


angelegen ſeyn laſſen, Alles aufzubieten, um durch die beften 


Speiſen, diverſe Getraͤnke in Wein und auswaͤrtigen Bieren 
und dergl., feinen, doppelten und einfachen Liqueuren, fo wie 
durch prompte achtungsvolle Yufwartung und Bedie⸗ 
nung, verbunden mit den hierorts allerniedrigſten Preiſen, dieſes 
mein Etabliſſement reel zu empfehlen. Daffelbe bietet auch in 
gleicher Hinſicht dem verehrten Publiko eine anftändige Reſtau⸗ 
tationd= Anftalt dar, denn n ben einem neuen Billard wird zu 


jeder Zeit mit Speiſen & la Carte aufgewartet. Indem ich nun 
der Beachtung des gütigen Publikums dieſe meine ergebene An- 


Kir ar Dr ARE 5 def, Saar 92 reichen 

uche und reſp. Einkehr in meinem Gaſthofe hoffend entgegen. 

Neiſſe, den 24. November 1832. 1 = 
f C Schleſinger. 


1 


Es empfiehlt ſich zu den bißigffen Preiſen für verſchiedem; 
Schneiderardeit, Einfuͤtterung und Umarbeitung von Kuͤrſchner⸗ 
orb iten Louiſe Kliche, Ketzerberg Nr. 1, bei dem Schnelder⸗ 
meiſter Herrn Schubert. kick 


Geraͤucherten und marinirten Lachs nebſt Bricken, erhielt neue 
Sendunz und empfiehlt zu möglichft Ru Ben 5 ; 
8 ug. Hecht 
Albrechts⸗Siiaße N. 40. 


— m. 


on Auktions⸗ 915755 5 

en den SOften d. M., Vormiit. von 9 Uhr an, 
werde ich Albrechts⸗Straße Nr. 22, eine Stiege . 
2 große Spiegel in Mahagoni⸗Rahmen, 2 dergl. Com⸗ 
moden, einen bunten Porzellain Tafel⸗Service und fein 
geſchliffene Glaͤſer verſteigern. 


Pfeiffer, Auktions Kommiſſarius. 


Auktions⸗ Anzeige, 
„Den Sten Dezember Vormittags von 9 Uhr an, 
a ich, Albrechtsſtraße Nr. 22, eine Stiege hoch, 
eine Parthie ſehr ſchoͤne neue Schlaf⸗ und Reiſepelze 


von Bär, Wolf, Baranken, Schoppen⸗ und wilden 


Katzenfellen, desgleichen mehrere gute maͤnnlicheKlei⸗ 
dungsſtuͤcke 1 w., gegen gleich baare Zahlung ver 
ſteigern. Pfeiffer, 

5 Auktions⸗Kommiſſ. 


— 


E Bücher⸗Auktion. 
eute, Donnerſtag den 29. November, beginnt die 
Alan kn Dr 1 ERS 15011 1 i en 
e ofoph. und andern Inha ich von 
2—5 lle, Schmiedehrücke Nro. 48, Dante, 
SEREEEEEEUETEREEAKTERIREN 


Ta backs ⸗ Dlterte, 
ch 10 05 ⸗Portoriko A 8 Sg 
dae HR Sgr. das Pfund, 
Cana er à 4 Sgr. 
dc 1 e und Whg we van beſonders zu 


em ehlen find, erh 
1 5 Reuſche⸗Straße 555 5 im 1 Stern. 


— 


Neufüber⸗ -Wanten beſter Qualitat, 
wie Meſſer, Gabeln, Ther⸗, Eß⸗ und 8 5 5 en 
nenkellen, Tiſchleuchter Spo ten, Steig 1 Nene 
A S. anche, f Drefenabgtfe, ihc 
ngeſtelle u 
85 an Aechtes Eau ei Sele e 
Er une Maria Farina und Luzzani und Söhne in 
OR 
Bis Die feinften franzoͤſiſchen Seifen, , 
2 er © Provence, Savon de Serail, Windfor⸗ 
Veil fe, Savon eosmetique u. ſ. w., 
e in größter Anzahl und verkaufen fehr billig 
Suͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 82, eine Stiege hoch. 


z er ſich ſtets zur Pflicht machen; ſo wie es ſein J 4 


und Socken x. 7 zu ga 


a 


= Head enen Nelge >} 
ee beehrt ſich ein verehrtes Publi⸗ 
kum in Kenntniß zu ſetzen, daß er die Leitung 5 
5 des, unter der Firma 
J. D. Löwenstein 
bekannten, und von deſſen Wittwe bisher ber 9 
triebenen Wein⸗ und Liqueurgeſchaͤftes, uͤber⸗ 
nommen hat, und vom heutigen Tage an unter € 
feinem Namen fortſetzen wird. Indem er mit % 
€ dieſer Anzeige die geneigte Bitte verbindet, das & 
Vertrauen und Wohlwollen, welches man ſei⸗ S 
nen Vorgängern angedeihen ließ, auch auf ihn 
übertragen zu wollen, enthält er ſich aller Ans & 
preiſungen ſeines Fabrikats, welches ſich durch! 
Reinheit des Geſchmacks und 
£ innere Güte 
wohl ſelbſt empfehlen dürfte. — Gewiſſenhafte # 
a Erfüllung jedes ihm gewordenen Auftrags wird 


> eifrigftes Beſtreben ſeyn ſoll, bei guter Waare 
die annehmlichſten Preiſe zu ſtellen. 

08 Zur Bequemlichkeit der geehrten Gaͤſte ſind 
noch zwei Zimmer eingerichtet, in welchen durch 
die beſten politiſchen und heletsiftifihen Blätter 
g für Unterhaltung geſorgt ſeyn wird. 


Julius Gottſchalk, 
Ring Nr. 57. 
REITEN CU TEENS = 


Nicolaus Hartzig, 


Strumpf⸗ und Stickgarn⸗ Fabrikant 
aus Berlin, 


1 zu dieſem Markt ſehr ſchoͤnes wollenes Strickgarn, in 
weiß, blau, roſa, ſchwarz, braun und ſchwarz, grau und 
ſchwarz, roſa und weiß geflammt; alle Nummern von der 
anerkannten guten rund gedrehten 4: bis 10 fachen Strickhaum⸗ 
wolle; graum litte und weiß⸗wattirke und unwattirte, wollene 
und baummollene Unterbeinkleider und Jacken fir Herren und 
Damen; wattirte wollene und baumwollene Damen: Uterröde, 
Strümpfe und Socken; ſchwarze, graue und weiße ſeidene 
Strümpfe; alle Sorten feine und d ſtarke, vom beſten baumwol⸗ 
lenen Garn geſtrickte Damen⸗ und Se: Struͤmpfe, Mützen 
billigen aber feften Preiſen, baz. 
Bemerken: daß ich dieſes mal nicht in einer Bude fell ha 
ſondern im Gewölbe, Nicolai⸗Straße Nr. 8, in den del Eichen, 


— 


Bekanntmachun 


. Nr g. — e — 
Das Dominjum Turava bei Oppeln beabſichtigt, 2000 


Klaſtern harte Hölzer zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich 
ſofort und bis höchſtens den 24. Dezember bei dem hieſigen 
Forſt⸗Amte zu melden, und daſelbſt die Berkanfsbedingungen 


 einzufehen. 


Amann, Dr. H., 


i t Zu ver miethen 5 
und biefen Weihnachts > oder naͤchſten Oſter⸗Te min zu bezie⸗ 
hen, iſt die große erſte Etage in Nr. 27 auf dem Ringe. Das 
Naͤhere drei Treppen hoch zu erfahren. 


DELIBSLELOLEOLOSLSELDOAOBTOILE? 

: Korkſohlen, ® 
® feine franzöfifche, empfing und empfiehlt billig, fo wie G 
® alle Arten fein franzöf. Bier⸗ und Wein = Pfropfen, ® 


8 


2 Spunde ꝛc. 900 805 5 . - > 
ohann Joſeph Wentzel, 

® Porzelain⸗„ Glas und lalrte Waaren Handlung, a 

® am Ringe Nr, 15. ® 


SSS ses ses 


f Damen- Putz 
wird nach neueſter Mode billig und prompt angeſerkiget, im 
Eckhauſe der Weiden⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei 
3 Eliſ. Hoffmann. 


J. H. Haaſe, Sohn und Comp. aus 
fehlen wollene, ba EN ne eh Strü 
empfehlen wollene, baumwollene, halbfeibene und ſeidene Struͤm⸗ 
pfe, glatte, geſtreiſte, milie Mt Wolle und Baumwolle wat⸗ 
tirte Jacken und Beinkleider, baumwollen, wollen, Vigogne⸗ 
und Seidenhaaſen Strid@- Garn, lederne! 
rere andere Artlkel zu den billigſten Preifen. Ihr Stand ift 
auf dem Ringe in einer Bude, der Galanterie⸗Handlung 

des Herrn Urban gegenüber. 


In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, 
Albrechts⸗Streße Ne. 50, 
werden taglich Strohhuͤte, Papierhüte, jo wie auch Moire in 
allen Farben gefaͤrbt, ganz nach Pariſer Art appretirt, ſo daß 
ſolche das Anſehen wie neue erhalten, BE z 005 6 Gr. 
5 f f „ Krank 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iR Nach⸗ 


ſtehendes vorraͤthig: ö a Er 
Gutachten der theologiſchen Fakultat von 

reiburg über die Amtsverrichtungen der aid chen 
atholiſchen Geifllichen, "bie den Verfaſſungs⸗Eid leiſteten. 

gr. 8. geheftet. 3 \ 
Baumstark, Dr. A., Caj. Jul. Caes. Commentarii de 
Bello Gallico et Civili. gr. & 2 Ale 
Eckartshauſen, Gott iſt die reinſte Liebe. Mein Gebet 
und meine Betrachtung. Mit 6 Kupfern. 8. 15 Sgr. 
A J., Die guten Kinder. Eine kleine Familien - G% 
ſchichte. Tie verbeſſ. Aufl. 8. geheftet. 25 Sgr. 


A 
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andſchuhe und meh⸗ 


15 Sgr. 


. 


Henke, A., Taſchenbuch für Mütter über die phyſiſche Er 
ziehung der Kinder in den erſten Lebensjahren, und über die 
Verhuͤrung, Erkenntniß und Behandlung der gewöhnlichen 
Kinderkrankheiten, 2 Bochn. Zweite verbeſſ. ar 


Sammlung gefälliger Geſellſchafts⸗ Lieder. 1ſtes Heft. 8. 
8 15 Sgr. 


Schneider, W., Choral⸗Kenntniß, nebſt Ban und Bel 
ſpielen zum richtigen Vortrage des Choral⸗Geſanges. gr. 8 
geheftet. 7 15 Sgr. 
Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft für bas Jahr 1833 
Hirausgegeben von St. Schütze. gebd. mit Goldſchnitt 
und Futteral. 1 Rtlr. 18 Sp 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben 
erſchienen, und bereits geheftet für den Preis von 1 Rtlr. 10 Sgr. 
zu erhalten: a 2 


Grundlehren der Chemie, für Jedermann, 
beiſonders b a 
fur Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fabrikanten, Ge⸗ 
werbtreibende, und alle diejenigen, welche in dieſer 
nützlichen Wiſſenſchaft ſich gründliche Kenntniſſe 
erwerben wollen, 
von i 


F. F. Runge, 
Dr. ber Philoſophie und Medizin, außerordentl. Profeſſor der 
adde an der Univerfität zu Breslau, der Kaiferl, na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft zu Moskau und der ſchleſiſchen für 
vaterl, Kultur wirklichem, fo. wie der naturforſchenden des 
Oſterlandes, der Senkenbergiſchen und der für nützl. Künſte⸗ 
zu Frankfurt a. M. correſpondirendem Mitgllede. 


Zweite vermehrte Ausgabe. 


ſtaͤnde, und worüber felbige nicht Aufſchluß ertheilen konnte. 
Ein Jeder, fein Gefchäft heiße wie es wolle, ander in derfelben 


Jedermann“ fern 


erfreuen haben werden. 


— - 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen: ’ 
Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 
der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 
und der Preuß. Markgrafſchaft Ober ⸗Lauſitz. 
Zum Gebrauch fuͤr Schulen. Zweites Baͤnd⸗ 
chen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 
Das erſte Bändchen, Preis 8 Sgr., erhielt von feinen zahl: 
reichen Abnehmern und denen, welche es näher prüften, den 
F Beifall, und wurde auch bereits, ungeachtet der 
kurzen Zeit feines Erſcheinens, öffentlich guͤnſtig beſprochen. 
Dies vorausgeſchickt, durfen wir gewiß hoffen, daß auch dieſer 
zweite kleine Band eine gleiche wohlwollende Aufnahme finden 
werde, welcher das ganze, vorzugsweise für den Gebrauch der 
vaterländiſchen Jugendlehrer und der Schuljugend ſelbſt bearbei- 
tete, Werk nunmehr völlig abſchließt. — Er enthält eine in ges 
draͤngter Kürze nach der Landes⸗Eintheilung (in die Bezirke der 
drei Koͤnigl. Regierungen, in Fuͤrſtenthuͤmer und Iandräthliche 
Kreiſe) abgefaßte, nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch 
eſchichtliche Beſchreibung aller Stätte, Marktflecken und der 
brigen merkwuͤrdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die 
beabſichtigte Erſparung der Anſchaffung koſtſpieliger anderwei⸗ 
ter Huͤlfslehrmittel unfehlbar bezwecken. 
ee 5 — Verlagshandlung offerirt, um die Anſchaffung 
möͤglichſt zu erleichtern und zu fördern, bei direkten Beſtellun⸗ 
gen und baarer Einſendung des Betrages, den Parthie⸗Preis 
von 12 Sgr. für das vorliegende (gebunden 14 Sgr.) und von 
6½ Sgr. (geb. 8 Sgr.) für das erſte Baͤndchen. 


= gekommene Frem de. d 

In der goldnen Gans: Hr. Gutsbeſiger v. Uſedom, 
aus Malohwis. Hr. Baron v. Biſſing, aus Bee berg. — Im 
weißen Adler: Frau Gutsbeſitzerinn v. Nieszkowska, aus 
Walichnong. Hr. Git-befiger Baron v. Richthofen, au Gä⸗ 
bersdorf. Frau Baroninn v. Wittorff, aus Silberkopf Flaͤu⸗ 
kein v. Makowska, aus Köthen. He. Regierungs⸗Kondukteur 
Baron v. Eickſtedt; Hr. Doktor Mediz Baron v. Eickſtedt, 
beide aus Silberkopf. — Im blauen Hirſch: Hr. Forſt⸗ 
Kontrolleur Jung, aus Jaͤgendorf. — Im goldnen Baum: 


Hr. Forſtmeiſter Corrius, aus Glatz. Hr. Guts beſitzer Kober, 


aus Loßwitz. Frau Majorinn Kerdoſſyſſoͤff, aus Kaliſch. Hr. 
Gutsbeſiger Hoffwann, aus Scharfvorwerk. — In 2 goldnen 
Löwen: Die Kaufleute: Hr. Schweiger; Hr. Finſter buſch; 
Hr. Sekretair Geisler, alle aus Neiſſe. — Im goldnen 
Schwerdt: Die Schauſpieler: br. Ruſche; Hr. Fettner, 
beide aus Lübeck. Hr. Kaufmann Peter, aus Striegou. — In 
drei Bergen: Or. Gute beſizer Graf v. Püdler, aus Rogau. 
Die Kaufleute: Hr. Hahn, aus Berlin. Hr. Hahn, aus Fe 
ſtenberg. 5 f - 


Wechsel-, 


Wechsel? Cours: 


Geld- und Effecten- Course in Breslau 5 
vom 25. November 1832. 


- } Preuss. Courant. 
88 


Briefe. | Geld. 

Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143 
Hamburg in Banco . Vista 1542 — 
232 AR re Tas ga er ag 4W. — — 
Ditto 2 Mon. 1521½2 — 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. [6— 29, 6—29'% 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon. — — \ 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista — 108 ½ 8: 
ITT ͤ Zee 
Augsburg 2 Mon. — 103% 
Wien in 20 Xr. [ à Vista — — | 
Hiidgd 22 Mon, — 103 7¼2 
Brin die — 100 ½2 
Ditto 2 Mon — 99 5 

Geld-Course. > 
Holländ. Rand-Ducaten 965% — 
Kaiserl. Ducaten 96% — 
Friedrichsd'oer J 113% — 
FCC CCC AAA — — 
Polnz ent ee — 101 


3 Effecten Course. = 


Staat Seid Scheine 


41 90% |. — 

Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | 5 — — 
Ditto ditto von 1822 5 2 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 971% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 ½ 10423 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½] 90½ — 
Wiener Einl. Scheine — 411½2 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rilr. | 4 — — 104 
Ditto ditto — 500 — 4 | 104% — 
Ditto ditto — 100 — 4 — rn 
Disconto. BE er — 5 — 


Zins- 
ſuſs. 


S 


Prs. Seehanıdl. Pr. Scheine à 50 Rtlr. 50 B. 


Ausländische Fonds: 
dito & p. Ct. Oblig. 75 ½ 
Poln. Partials 65 ½ B. 


Wiener 5p. Ct. Obligat. 88 B.; 
B.; Warsch, Pfdbr. 85%, B.; 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


i Weizen, 5 
i ; 8 5 e 
Stadt. er weißer. gelber. 9 7 5 
ag EN Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. J. Rthlr. Sgr. Pf. 
Liegnitz. . 23. — 11 12 — 1110 — 11 1421 
Nei e .. — „2 24. NN 1 10 — 1 6 6 1 1. 2 
Jauer 24. — 1617 — 118 — 1 11 4 — 


Nthlr. Sgr. Pf 


11 


Hafer. 5 


Rtlr. Sgr. Pf. 


Gerſte. 


28 
25 
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